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^örteiemDtrramrt in Katalonien. ® ,e formen den 30000 und 40000 stimmen der
""deren Parteien nur etwa 5000 Stimmen entgegen- 
stellen, die streng genommen da» einzige sind. worauf 
sich die spanische Regierung moralisch in Katalonien 
stützen kann. Wenn unter diesem Parteienwtrrwarr der 
Boden Kataloniens immer einem Vulkan gleicht, ist es 
wahrlich nicht zu verwundern.

Sehr beunruhigende Meldungen kommen aus B a r. 
.. itlcna. Nur die Furcht vor dem Einschreiten des Ge- 
■ iteraU SBegler, Der als „D raufgänger" ein gewisses 

' Renommee genießt, hütet noch die S tadt. Die politi 
föt Sp Itung in Katalonien, die zum größten Teile 
bk Schuld an den dortigen Zuständen trägt, ist de- 
foirttrs kompliziert. Die sogenannten katalanischen P ar. 
leien zerfallen gegenwärtig in drei Gruppen, die sich 
In eine äußerste Linke. Linke und Rechte teilen, ohne 
bas, ihr politisches Programm immer m it dieser Tren» 
nun, übereinstimmt. Die äußerste Linke w ird gebildet 
oon der Union Eatolanista, die auf ein unabhängiges 
Katalonien abzielt. Ohne es auszusprechen, ist sie da­
bei Anhängerin der republikanischen S laatsreform 
Präsident der Union ist D r. M a rtin  J u lia . Die Linke 
mitb oon den Rationalisten unter der Führung Don 
Pedro Corominas gebildet. Auch sie ist republikanisch 
ab« nicht sezessionistisch- Die dritte Gruppe ist die 
fiigfl Regionalista unter Carnpo. die sich in der Frage 
b« Rezkerungsform neutral verhält und nur wir«, 
jchaftliche Vorteile fü r Katalonien zu erlangen sucht. 
M  der letzten Gruppe hatte es M a u ra  gehalten. Le- 
rrin organisierte In Katalonien noch die radikale P a r­
tei, die aus den nichlkatalonischen Elementen Katalo­
nien» besteht Ste bekümmert sich nicht, um die Frage, 
ob mit oder ohne das übrige Spanien, denn ihr 
schwebt die sozialistische, nicht die bürgerliche Republik vor.

Eine andere republikanische Parte i oon geringer Stärke 
ist die der Solidarios, gemäßigter republikanischer So- 
M e n , frühe- unter der Führung des verstorbenen 
Saimeron. I n  der Solidaridad Obrem sind schließ­
lich Anarchisten, Freidenker und Sozialisten vereinigt, 
soweit sie nicht zu der Iglesias-Gruppe gehören. A lle  
diese Parteien sind einander spinnefeind, nur gegen die 
Regierung halten sie zusammen. Die Katholiken haben 
ihrerseits eine „Defensa S o c ia l"  gegründet, die aber 
nicht der Verteidigung des Staates, sondern der Ser* 
Mbfgung der Gesellschaft gegen die sozialistischen Theo­
rien gilt. I n  der „Defensa" haben die Karlisten das 
Ilebergewicht. S ie sind auch Feinde der alfonsistischen 
Regierung und spalten sich in zwei Gruppen: eine unter 
Feliu, der der gemäßigten Richtung ohne bewaffnetes 
Auftreten das W ort redet, und eine kriegerische Rich- 
tung unter dem M a rq u is  de la Torre, der sofort mit 
Idnen Bataillonen gegen die Regierung marschieren 
würde. I n  Spanien, diesem wirklichen Lande der 
Freiheit, haben nämlich auch die Karlisten das Recht, 
sich militätisch zu organisieren S ie  sind tatsächlich in 
Bataillone und Regimenter eingeteilt, stehen unter O ffi- 
itoen und halten wenigstens einmal in der Woche tür­
kische Uebungen ab, die nichts anderes als militärische 
Manöver sind. Die Sportorganisationen der Karlisten 
und militärische Kadres von großer Bedeutung. Das 
schießen wird systematisch geübt und alle Jahre finden 
große Schützenfeste statt. Die Behörden dulden das alles.

Gegenüber den Kataloniern und Revolutionären 
und den Karlisten existiert nur eine kleine Gruppe 
nonsvvatloer und Liberaler nach spanischem Muster.

Paris nach der Kriegserklärung.
Im  Gaulois veröffentlicht der französische Schrift- 

steiler Felix Duquesnel fesselnde Erinnerungen an die 
Pariser Tage nach der Kriegserklärung von 1870. W ir  
geben die folgenden wieder -

„E in  heißer, schwüler, in seiner Windstille dumpfer 
Tag brütete über den Boulevards an jenem 15. J u li, 
der die Kriegserklärung brachte. Eine vielköpfige M e n ­
ge drängt sich unb schiebt sich aufrecht, lärmend über 
die breiten Straßen hin. M an spricht, man schreit, 
man streitet mit heftigen Gesten. Die verschiedenen 
Dialekte lassen erkennen, daß auch aus dem Norden 
und Süden zahlreiche Neugierige nach P aris geeilt 
sind. Aus diesem aufgeregten, summenden, schwirrenden 
Bienenkorb flattern beständig dieselben Schreie empor: 
„ A  B e r lin  ! A  B e r l in ! “ Ober auch: „Nieder mit den 
Preußen !" Die Klänge der Marseillaise zitiern durch 
die Luft. Offenbar hat fü r dieses nervös verzückte Volk 
bet Krieg nicht den Eindruck oon etwas Schrecklichem. 
„K rie g " ist für diese Menge gleichbedeutend mit „S ieg ". 
Etwas anderes würde sie gar nicht verstehen; sie ist 
überzeugt, daß es sich um einen militärischen Spazier- 
gang handelt, mit Berlin  als Ziel. M a n  bereitet fü r 
den Abend Illum inationen vor. und einige Frauen 
haben schon kleine Lämpchen an ihren Fenstern ange­
bracht. Die Passanten schreien mit jubelnden Vioatru- 
sen zu ihnen em por: „E s  leben die M ütter des V a ­
terlandes!" Ich bin ganz verblüfft: was haben denn 
diese Frauen getan, daß sie die ruhmvolle Anrede 
„M ü tte r des Vaterlandes" verdienen?

A u f dem Boulevard Montmartre herrscht ein unge­
heures Gedränge. Ein Bariton oon der Oper hat sich 
auf das Dach eines Wagens gestellt und singt die M a r ­
seillaise. Nicht weit davon, am Boulevard Poissonniàre, 
dasselbe Schauspiel. A u f einer schönen Kalesche hat sich 
eine ganz in Weiß gekleidete Dame aufgerichtet, die 
Sängerin M arie  Sasse. 2n  ihrem herrlichen Mezzo­
sopran erklingen die Strophen über den „deutschen 
Rhein", d>e Alfred de Müsset als stolze Antw ort gegen 
Beckers Rheinlied gerichtet hat. Einer der Zuhörer be­
grüßt mich. Es ist der bekannte Romanschriftsteller 
Adolphe Seiet. E r ist tief gerührt: „W ie  schön ist
das, dieser Enthusiasmus der Menge. Der Krieg wird 
nicht lange dauern. Eine unwiderstehliche Stoßkraft 
liegt darin, in diesem unvergeßlichen patriotischen. 
Schwung. Ich weite, in einem M onat w ird unsere 
Armee in Berlin  kampieren."

Die weiterströmende Masse trennt uns. A u f bei 
Straße erscheint eine Schwadron Dragoner mit gezo­
genem Säbel, wie auf der Parade. W as für eine schö­
ne Truppe! W ie vornehm die Pferde, wie stolz und

unbeweglich sitzen die M ä nn e r! „E s  lebe die Armee! 
Es leben die Dragoner!" ruft die Masse. Die Reiter 
salutieren, die Begeisterung w ird zum Delirium, und 
die Schwadron verschwindet langsam unter dem sie 
umtosenden R u f : „ A  B e r lin  ! A  B e r l in  !“

Ich stoße wieder aus einen Bekannten. Es ist mein 
Freund Ju les Verne. „A lso auch S ie", sagte er zu 
mir, „wollen, rote alle Welt, den Wahnsinn eines 
Volkes aus der Nähe sehen?" „W arum  W ahnsinn?" 
„N un , weil diese Menschen sich einbilden, man spaziert 
nach Berlin wie nach Versailles. S ie sagen sich nicht, daß, 
wenn Preußen den Krieg aufgenommen hat, es sich 
zehnmal dazu bereit fühlen muß, während w ir es nicht 
sind. S ie haben furchtbare Reserven hinter ihrer aktiven 
Armee, während unsere Mobilgarde kaum aus dem P a ­
pier existiert . . „Aber S ie wissen doch, Marschall 
Le Bceus hat gesagt, w ir sind zehnmal bereit, und 
es fehlt auch nicht ein Gamaschenknopf . . ."  E r zuckt 
mit den Achseln. „Vielleicht fehlt wirklich kein Gama­
schenknopf, aber das beweist noch nicht, daß uns auch 
keine Soldaten und keine M un iton  fehlen werden. 
Gamaschenknöpfe sind noch keine Bleikugeln." Der scharf 
sinnige und skeptische Romancier w ill auch .nicht in 
P aris  bleiben, er geht nach Nantes, um „dort die 
Ereignisse abzuwarten".

Nicht lange daraus kommt m ir ein hochgewachsener 
M ann  entgegen, ein prächtiger Vierziger mit offenem 
Gesicht, braunem, ein wenig dünnem Haar, blauen, sehr 
lebhaften Augen und mit einem spöttischen und feinen 
M und, der oon einem starken, fast blonden Schnurr­
bart überschattet w ird : Alexander Dumas. W ir  tre­
ten in eine Seitenstraße. „A lle  diese Leute da schreien, 
um zu schreien; das ist ihr B e ru f", sagt er. „E s  ist 
leicht zu schreien: «A B e r lin  !» Schwieriger ists, dorthin 
zu kommen. Ich habe Abscheu vor den Deutschen, weil 
ich wohl weiß, daß sie unsere natürlichen Feinde sind, 
aber ich kann weder ihre seltene K ra ft der Organisa­
tion. noch ihre hohen geistigen Fähigkeiten leugnen. Ach! 
W ir  haben wohl noch eine schöne Fassade, aber nicht 
viel dahinter. Ich weiß aus glaubhaftesten Zeugnissen, 
welche Anstrengungen Deutschland seit Jahren gemacht 
hat, während w ir eingeschlummert sind, in Tatcnlosig. 
feit und Selbstzufriedenheit."

Es ist Essenszeit, aber kein Mensch denkt daran. Die 
Nacht steigt auf, bunte Lämpchen und mit Sprüchen 
geschmückte Transparente leuchten von den Fenstern der 
Boulevards und der großen Straßen; die I l lu m in a ­
tion nimmt ihren Anfang. Ein Buchhändler hat eine 
beleuchtete Inschrift herausgehängt, die besagt: „H ier 
kauft man billig ein französisch-deutsches Wörterbuch, 
wie es die Franzosen in Berlin  brauchen werden." Ich 
mußte hieran denken, als ich zwei Monate später in 
dem Bericht über die Zusammenkunft Bismarcks und 
Moltkes mit General Wimpfen bei der Kapitulation von 
Sedan den fü r uns so furchtbaren Ausspruch las, den 
Moltke dabei getan hatte: „S ie  kennen die Topogra­
phie der Umgegend von toedan nicht. Gestatten S ie 
mir bei dieser Gelegenheit ein kleines Beispiel, das die 
Anmaßung und den Mangel an Methode bei ihrer 
Nation zeigt. Bei Beginn des Feldzuges waren Ih re

Offiziere mit deutschen Karten ausgerüstet, während I h ­
nen die M itte l, die Geographie Ih re s  Landes zu stu­
dieren, völlig fehlten, da sie leine Karten von Frank­
reich hatten."

Zwanzig Tage nach diesem 15. J u l i  kam die erste 
schwere Enttäuschung. Am 6. August wogt wieder die 
Menge über den Boulevard, sie ist in ängstlicher E r­
wartung. Die so ungeduldig ersehnte Depesche ist an­
gekommen, sie muß den Sieg verkünden. Endlich er­
scheinen Plakate an der Börse; sie werden in unzähli­
gen Exemplaren verbreitet: „D ie  Armee M ac M ahons 
hat die des Prinzen Friedrich K arl vernichtet. M a n  har 
dem Prinzen seinen Stab und 25 000 Deutsche gefan­
gen genommen. Landau ist erobert." W ilder Steges­
jubel auf den Straßen, Fahnen flattern aus den Fen­
stern, die Marseillaise w ird gesungen, und überallher 
schallen die Freudenrufe: „E s  lebe Frankreich, es lebe 
die Arm ee!"

Da verbreitet sich plötzlich in bet drückenden Hitze, 
in der sich dieser Rausch entladen hat, ein unhell­
schwangeres Gerücht: die Nachricht ist falsch Die De­
pesche muß von irgend einem zynischen Spekulanten 
verbreitet worden sein. Der Jube l verwandelt sich in 
W ut. Die Menge wälzt sich nach der Börse und zer­
bricht dort die Gitter, wendet sich dann nach dem Ven- 
dürneplatz Drohrufe gegen den Justizminister erschallen, 
bis er auf dem Balkon erscheint. E r erklärt, daß der 
Fälscher verhaftet werden und ohne Gnade seine Strafe 
erleiden wird.

Is t er verhaftet worden? Hat er seine Strafe emp­
fangen? W er wollte das sagen? M a n  hat nie mehr 
etwas davon gehört.

Die Bodenschätze Brasiliens.
Über die Mineralschätze, die Brasilien birgt und ber­

gen mag, herrschen zurzeit noch keine genauerer! Kennt­
nisse. Die ungeheure Ausdehnung des Landes erschwert 
die exakte geologische Untersuchung. Doch hat man sich 
ans Werk gemacht, einen Einblick zu gewinnen; weitere 
Untersuchungen, die Ergebnisse versprechen, sind im 
Gange.

I n  fast allen Staaten Brasiliens ist Gold gefunden 
worden, doch sind M inas, Goyaz und M alto  Grosso 
die Hauptproduzenten. Die Golclager sind um drei 
große Gebirgsketten gruppiert: die Mantiqueirakette; 
die lange Höhenflucht, die den Wasserlaus des S . 
Francisco von dem des R io P lala  scheidet; endlich die 
Linie längs des linken ufers des Paraguay und des 
Araguay. Die Goldlager der Espinhayokelle werden 
vorzüglich ausgebeutet. Diese M inen erstrecken sich 
bei geringer ostwestlicher Ausdehnung auf eine E n t­
fernung von mehr als 1200 km , oon der S tadt B ar- 
bacena in M inas bis nach Jacobina in Bahia.

Die Organisierung der Minengesellschasten datiert 
aus dem Jahre 1824. Es wurde in Barren exportiert 
1901: 4115  172 G ram m ; 1903: 4 322 043 Gramm; 
1905: 3 878 698 Gramm ;£1907 : 3 779 839 Gramm.

Eisen w ird sehr reichlich in den Staaten S . Paulo, 
Paraná, Santa Caiharina, Espirito Santo, Bahia,

8  Feuilleton. m
> • < > »

Der graue Mann.
Rrimhmlroman von A . Hruschka. I 4*

i|tatt, wie es doch seine Sicherheit bringend er- 
“ •«. Io rasch als möglich Neapel zu gewinnen und 
dort nach Australien einzuschiffen, kehrte er nach 
iwlanger Abwesenheit an den O rt seines Ser- 
iene zurück, wo jede M inu te  ihm verhängnisvoll 
'kn konnte.
icht einmal sein Aeußeres hatte er sich die M ühe 
m«<m zu verändern! , ,
o sinnlos und unbegreiflich erschien diese Hand- 
bwrisr. daß Hempel sich fragte, ob er es nicht viel- 
« li einem Wahnsinnigen zu tun hätte.

*1* Annahme hätte allerdings auch manches an- 
erklärt.
Zwischen war der Fremde abermals an eine 
lchride gekommen. L inks ging es über Wiesen 
Wlldon, rechts einen Bach entlang nach Grünem.
*  Öempel erwartet hatte, schlug der graue M ann  
iktzieren Weg ein. Aber schon nach einer kurzen
* bog er auf einen schmalen Steig ab, der, wie 
? °-ußte. in einem Bogen Grünau umging, ein 
‘ den Grauenegger W a ld  durchschnitt und zulehi 
den Weg mündete, welcher oon Grünau zum Haus 
■"nordeten Frau Bäcker führte.
^ 'zögerte , ob er ihm folgen ober den näheren 
len Weg über Grünau wählen sollte, und entschloß 
ndlich für bas letztere. .. s

,»o bei Steig tn die Feldstraße mündete, stand 
5*f*e Kapelle, von Holunderbüschen umgeben. Ste 
^ausgezeichnetes Versteck.
•ntptl suchte sich unter den Holunderbuschen einen 
■ "an dem aus er den Steig bis zu seiner ffiln- 
n«ig ln den W ald  sehen konnte. Nach seiner Stech- 
würde er etwa fünfzehn M inuten warten müssen.

;  dauerte aber gute zwanzig M inuten, ehe die 
Í  des Unbekannten erschien. A ls  er näher kam 

Hempel. daß er offenbar schon sehr ermüdet

sein mußte, denn et ging langsam und stolperte zu­
weilen.

A u f der Fußbank, welche vor dem Kapelleneingang 
war. sank er mit einem Seufzer nieder und stützte 
den Kops auf beide Hände.

S o  blieb er regungslos etwa fünf M inuten sitzen. 
Sein Gesicht konnte S ilas, obwohl er nur wenige 

! Schritte entfernt am Boden lag, auch jetzt nicht sehen.
I Endlich erhob (ich der Fremde wieder und verfolgte 
j seinen Weg weiter. E r ging direkt gegen das Haus
1 mit den grünen Läden hin.

„W äre es möglich, daß nichts anderes ihn herführt.
S als der unwiderstehliche Trieb des Verbrechers, den 

es an den O rt seiner Tat zurück zieht?" dachte Hempel, 
welcher nun weit zurück bleiben mußte, da hier auf 
dem offenen, durch keinerlei Buschwerk Unterbrochenen 
Terrain seine Verfolgung leicht hätte bemerkt werden 
können. , ,  ,

A Is  der Fremde das Haus bet W itwe erreicht halte,
blieb er einen Moment stehen, um dann desto schnel­
ler vorwärts zu eilen.

Jetzt schien plötzlich alle Müdigkeit von ihm gewichen 
zu sein. M it  großen hastigen Schritten verfolgte er 
seinen Weg.

Es war kein Zweifel mehr in S ilas  über das Ziel 
der sonderbaren Wanderung. Der Pfad führte nirgends 
anders hin, als In den Park von Grauenegg.

Aber was in aller W elt wollte der geheimnisvolle
M ann  dort? c - .

Das letzte Stück führte ziemlich stell aufwärts und 
war wie schon erwähnt, stark bewachsen. S ilas konnte 
also ohne Furcht vor Entdeckung wieder näher an 
seinen M ann heran rücken und hörte bald feine keu­
chenden Atemzüge vor sich.

Jetzt lichtete sich das Buschwerk und man erblickte 
die Rasenflächen des Parkes mit den darauf stehenden 
Baumgruppen, die sich wie schwarze gigantische Riesen 
gegen den Nachthimmel abhoben.

Links ging es direkt zur Rückfront des Schlosses, 
wobei man einige Nebengebäude passieren mußte.

Der Fremde vermied diesen Weg, wandte sich erst 
rechts, umging in weitem Bogen die Gebäude und

näherte sich dann mit raschen, leisen Schritten dem 
äußersten rechten Seitenflügel.

Dort befanden sich außer leer stehenden Fremden­
zimmern nur die Gemächer des Grafen Demeter und 

■ jene der Gräfin.
Aus einem Fenster der letzteren schimmerte noch 

Licht. Es war eine Stunde vor Mitternacht. Die an- 
dem Fenster waren alle dunkel, mit Ausnahme des- 

; jenigen, welches zu Komtesse R ita 's  Schlafzimmer führte,
; doch befand sich diese? in dem linken Seitenflügel, 
j Der graue M ann mußte sehr gut Bescheid wissen, 
j Ohne Zögern schritt er, den Kiesweg vermeidend, bis 
: dicht unter das Fenster der Gräfin, bückte sich, hob 

einige Stclnchen auf und w arf dieselben mit großer 
Geschicklichkeit nach den Scheiben hinaus.

S ilas  Hempel, welcher, oon einem Jasminstcauch 
gedeckt, nur wenige Schritte entfernt stand, wartete 
atemlos vor Erregung, was nun weiter geschehen würde.

Es war kaum eine M inute vergangen, so öffnete 
sich oben das Fenster, und In seinem hellen Rahmen 
erschien die Gestalt der Gräfin, welche sich horchend 
weit hinausbeugte und mit ihren Blicken die Finster­
nis zu durchdringen suchte.

Der M ann unten machte einen Schritt vorwärts 
und gab einen eigentümlich zischenden Laut von sich.

Hempel sah, wie die Gräfin eine jähe Gebärde des 
Schreckens machte. Dann sagte der M ann unten leise, 
aber In der S tille  der Nacht deutlich vernehmbar: 
„Renate!"

Sofort verschwand die Gestalt der G räfin oben im 
Fenster und einige M inuten herrschte Totenstille, bis 
sich unten eine kleine Seitenpforte öffnete und die 
Gräfin hastig aus derselben trat.

S ie trug denselben weiten Seidenmantel, den sie ge­
habt hatte, als sie das Hau» der Bäcker betrat, und 
eine kleine Blendlaterne In der Hand.

Der graue M ann kam ihr rasch entgegen.
»M ein Gott. D u  wo kommst Du her . . . ?"

hörte Hempel sie sagen.
E r legte den Finger auf den M und  und wies stumm 

nach dem Hintergrund des Parkes, worauf beide schwel- 
genb ln dieser Richtung hin gingen.

Etwa dreihundert Schritte vorn Schloß entfernt lag 
ein kleiner (Ententeich, an dessen Ufer sich eine A rt 
Lusthaus befand. 3m  Sommer wurde öfter der Tee 
bort eingenommen, im Herbst diente es den Jägern 
als Versteck bei der (Entenjagd.

Dorthin ging die G räfin  mit dem Fremden. Die 
vielen Bäume und Sträucher, sowie der kurze Rasen 
darunter, der jedes Geräusch auffing, ermöglichten es 

- Hempel sehr leicht. Ihnen nahe zu bleiben.
Von ihrem leise geflüsterten Gespräch konnte er in ­

dessen nichts verstehen. Erst als die G rä fin  die T ü r 
des Lusthauses öffnete, hörte er sie etwas lauter sagen: 
„W arum  hast Du mir nicht Nachricht gegeben?"

Und der Fremde antwortete: „W ie  konnte ich? Es 
war eine Hetzjagd ohnegleichen bis Neapel. Ich Dachte 
immer, Ich würde seiner habhaft werden, aber durch 
den Schuß hat er mich so zugerichtet, daß ich mich 
kaum auf den Füßen halten konnte. A u f das Schiff 
konnte ich ihm nicht folgen, denn ich hatte nicht so 
viel Geld bei m ir . . . Dann dachte ich, in zwei Tagen 
wieder hier zu sein. aber auf der Rückreise in Venedig 
warf es mich nieder . . . und vorn S p ita l aus konnte
ich nickt wagen zu schreiben . . .  sie halten dort alle»
lesen können . . .  ich konnte mit ja auch denken, wie 
es hier stand. Inzwischen schwimmt der Schurke schon 
auf hoher See; — e» ist zum Wahnsinnigwerden!" 

„U nd  jetzt? W as willst Du tun?"
„ Ih m  nach natürlich! Schaffe m ir Geld —  ich hol­

te mich inzwischen in einem der leeren Fremdenzimmer 
verborgen und in vier Tagen, wenn der Neptun" 
abgeht, muß ich in Neapel sein. . . . "  "

S ie traten in den Pavillon, die G räfin schloß die 
T ü r hinter sich ab. Aber Hempel wußte sich zu helfen. 
Der Pavillon war achteckig und enthielt nur ein ein­
ziges Gemach. An jeder Wandfläche befand sich ein 
langes schmales Fenster, welches mit Jalousien ge. 
schlossen war. ^  ' 8

CEs war anzunehmen, daß die Fenster von innen 
cm geschlossen waren, da bet ebenerdige, hart 

am Wasser gelegene Raum sonst dumpfig geworden wäre. 
M an  mußte also bloß da» offene Fenster finden.

(Fortsetzung folgt.)



M o tto  Grosso. G oy az . M ln a s  G e ra e s  u n d  R io  G ra n d e  
do  S u  gefunden . D ie  chemische A nalyse  erg ibt das,
n a à b e n a t$ 5 en ® ,en<r/ , * n '? "E d 'sc h e n  um  nicht« nachstehen. W e n n  es auch schon bedeutende M aschinen-
m  i  n *  Li reCS rer w  brasilianischen S ta a te n  gib», so
I L  t r Ä Ä '  * *  » "

D ie M a n g a n g e w in n u n g  ist fm A ufb lü h en , I n  M i 
n a »  v o r allem  ist m an  seit 1 8 9 4  zur V erw ertu n g  der 
^ " " p a n l o g e r  geschritten. E s  w u rd en  im J a h r e  1 9 0 7  
2 8 0  7 7 8  T o n n e n  M a n g a n  exportiert, die einen G old- 
w ert von 4 .4 7 2 :3 3 0 $  darstellten 

D le  erste Entdeckung brasilianischer D iam an ten  ge- 
fchflft im  q n h r e  1 7 2 7 . S e i t  dieser Z e it h a t m an  nicht 
aufgebort, die U m gegend  von D iam a n tin a  auszubeu ten . 
A ußerdem  w u rd en  in  zahlreichen brasilianischen F lu h , 
laufen  D iam a n te n  nachgewiesen. D ie g röh len  b ish er 
aufgefu ndenen  S te in e  fan d  m an  im F lu ß b e tt des B a ­
gagem  : der S ü d s te rn  2 5 4 ,5  K a ra t, der D re sd en e r 
D ia m a n t 1 1 7 ,5  K a r a t ; beide heute im  Besitz e ines iw

W e v
des in A ussicht genom m en: E m p fan g  des J ä a e rb a ta i l-  
l o n ,  am  B a h n h o f. I l lu m in a tio n  u n d  Volksfest än  ei- 
nem  noch zu bestim m enden T a g e  im  P asseio  P u b lico  
u n d  spüter n u r  fü r  die J ä g e r  selbst ein PickNick. Z u r  
B estre itung  der entstehenden Unkosten w urde  sogleich 
eine S u b sk rip tio n  eingeleitet. E s  ist ,u  boffen hnfa
S e n 0” ^ ! ! ? « 93?  * Uth biC m o,etfeI,en M itte l beschafft w e rd en ; gilt es doch, den patriotischen O pfersin n  und
i l l V / Z  V 9 * V pbun9 " w o rd e n e  Krsegstuch.tigkett der B lu te  unserer sungen M ä n n e r  Zu ehren —

der Rückkehr des J ä g e rb a ta l l lo n s  sw

,, -- - —
Der Hauptmann von Köpenick kommt.

bischen Fürsten. 
S e it  der Eniw « «  u t i  Entdeckung des südafrikanischen D iam an ten - 

la g e rs  h a t die brasilianische D iam an ten v e rw ertu n g  a rg  
abgenom m en. D ie südafrikanischen S te in e  sind leichter 
zu gew innen  un d  stellen d a rum , trotz ih re r geringeren  
S chönh eit, eine gefährliche K onkurrenz da r. B o n  den 
brasilianischen D iam an ten  sind die a u s  M a tlo  G rosso 
die schönsten. S e i t  jüngster Z e it finden  m oderne M a -  
schknen zum A u sb ag g e rn  der F lu h b e lten  V e rw en d u n g  

D iam a n tin a  alle in  verkauft jährlich fü r  nahezu 
. 1 .2 0 0 :0 0 0 $  D iam an ten . ' 9 3

D ie brasilianischen K o h len lag er sind n eu erd in g s  durch 
b<n “ “ rSezetckmeten a f r ik a n is c h e n  In g e n ie u r  D r . Z .

W h ile  einer g en au en  U ntersuchung u n te rw o rfen  
w orden . D anach  ist die Schicht in den Kohlendlstrlkten 
von S a n t a  C a th a r in a  u n d  R io  G ra n d e  do S u l  in 
bezug a u f  Dicke u n d  Q u a l i tä t  w oh l verschieden, —  
eine wesentliche D ifferenz fü r die V e rw ertu n g  w ird  
dadurch ab er nicht stlpuliert. D ie  Schichten dehnen 
sich noch S ü d w esten , in dem M ä h e  m an  den J b ic u h i 
h in ab fü h rt - a n  den U fe rn  des U ru g u a y  erreichen sie 
eine T iefe  von  8 0 0  u n d  9 0 0  M ete r.

D ie brasilianische K ohle en th ält 2 0 — 2 5  %  Asche 
die ober m ittels des neueren  deutschen V e rfa h re n s  a u s ' 
zufche.den ist S i e  ist daneben  vielfach olkzureich an  
S chw efel u n d  Feuchtigkeit —  w a s  ober w iederum  fü r 
die G a se rz e u g u n g  a is  ein V o rzu g  gelten darf. I n  ei- 
nem  G a s m o to r  zu S t .  L o u is  sind Versuche m it K ohlen 
von 4 - 5 %  S chw efe lgeha lt m it bestem E rfo lg  ange- 
stellt w orden . E in  g ro ß e r T e il der brasilianischen K ohle 
V  Nä'. dem zufolge in  erster L in ie  fü r  G a sd a rs te llu n g  

E s bleibt zu e rw äh n en , doh  B ras ilien  a n  M i n e r a l  
w assern ebenso reich w ie D eutschland u n d  F rankreich 
ist, ganz abgesehen davon, dah  sich b ish e r n u r  ein 
kleiner B ru ch te il der natürlichen Q u e llen  überblicken lässt.

i  90 diaa
17 V,
17>/,
17V*

B lendend  weiße Zähne  —  D o n t i p h a i n o s .

W  J n l ã à  m
Staat ParanL.

« J c n s s  ;  35,6 R eg ie ru n g  eröffnete einen K red it

3 6 - ® ,I n, r  ’ä Ä  r f j f f "  - ' d ' "
» " « r ' t e r  einer österreichischen K o lon isa tions-

M b , Í  id) T, ? acob b k "  au f. D e r .selbe beabsichtigt, verschiedene K o lon ien  unseres S t a a ­
tes zu besuchen. '
m i t T t n ^ n ?  , m ° W aS  ® ° b n L  C om p, w urde  m it 2 5 0 $  in S t r a f e  genom m en, w eil sie e iner A u f ­
fo rd e ru n g  der Z ollb ehö rde  ln P a r a n a g u á  nicht nach, 
kam, welche forderte  doh die m it F rach t vom  H am b u r- 
gei JD cm p fer „ P a r th i a "  beladenen Leichter dem Z oll- 
gebaude gegenüber sofort vo r A nker g ingen.

— D ie  staatliche S a n itä ts b e h ö rd e  ordnete wegen 
vorgekom m ener F ä lle  von S chorlachfieber die D e s in - 
fektion der H äuser der R u a  C ab ra l un d  G a r ib a ld i an

—  H eute M it ta g  w ird  a u f der P r a ç a  da  Repub-' 
uca eine grohe P a ra d e  alle r hier vertretenen W a ffe n , 
go ttun gen  abgehalten . Sogleich  nachher durchziehen die 
T ru p p e n  die R u a s  M isericórd ia . L iberdade  un d  15 
de N ov em bro . V o n  der P r a ç a  O so rio  kehren die ein- 
zelnen T ruv penko rper in ihre K asernen zurück.

Der Hanplmann t o b  Köpenick kom m t
S c h u le n  u n d  U n t e r r i c h t s a n s t a l t e n  resp. die 

Lebrversonen un d  L eiter derselben, sowie die S chu l- 
Vorstände machen w ir a u f  die in  einer Anzeige in Heu- 
tiger A u sg ab e  unseres B la tte s  em pfohlenen W a n d ta fe ln  
fü r  S à  en aufm erksam . D ie W an d ta fe l, d a s  wichtigste 
L ehrm itte l in der S chule, lässt leider hierzulande in 
sehr vielen S chu len  w enn  nicht alles, doch viel ,u  
wünschen ü b rig . M it  F reu d en  haben w ir es daher 
beg rüß t a ls  die H erren  B üchner. S e lb m a n n  & 
P ie  die A nfe rtigun g  hölzerner W a n d ta fe ln  auf- 
nähm et^  die allen A n fo rd eru n g en  entsprechen. I n  
vielen S chu len  stnd dieselben seit J a h r e n  bereits anzu-
*  TU’ ^ U(b kn der Deutschen K n ab en  u n d  M ä d  
chenschule in C urity ba . M a n  hö rt n u r  eine S tim m e

ü b «  dieselben un d  d as  mit Recht, denn
* , 7 2 !  !knd m att lackiert und  nehm en die K reide 
so leicht an  w ie eine Schiefertafel. M a n  kann daher 
ohne besondere A nstrengu ng  fliehend d a ra u f schreiben

£ * n í rS, mWÍ9 ift- ö,e S ch rif t von jedem P lötze des S chu lsaa les  a u s  gu t lesen, w eil die m a t t e  
Lockt,n rn g  do s Licht nicht zurückwirft. E in  Verziehen 
oder W erfen  der T a fe ln  ist ausgeschlossen. I m  I n -  
tereste der F ö rd e ru n g  des U nterrichtes können w ir allen 
S chu len  höheren sow ohl w ie Volksschulen, die A nschaf, 
sung dieser W a n d ta fe ln  nicht dringend  genug empfehlen 
welche bereits über die G renzen unseres S ta a te s  hin! 
a u s  einen w oh lbegründeten R u f  genießen. V eraltete 
5 - I r  f U" p r a ,l ,k*e Lehrm ittel, besonders aber schlechte 
S w u lto fe ln , sollte m an  einfach a u s ran g ie ren , denn n u r 
d a s  beste ist gu t genug. D a  die V erpackung sich fü r 
eine oder m ehrere T afe ln  gleich teuer stellt, so empfiehlt 
es sich, bei A ufträgen  a u s  anderen O r te n  ober S ta a te n  
m ehrere E xem plare au f einm al zu bestellen. 
S o r t i m e n t e »  R i c o  ö u e h e n , .  U n v e r g l e i c h ­

l i c h e  Z u s a m m e n s t e l l u n g  s e i n e r  B i s q u i t s .
D es hiesig« ISgerbataillon  soll anläßlich seiner 

Rückkehr von R io  de J a n e i r o  in besonderer W eise 
geehrt w erden. G estern M o rg e n  um  10 U hr w aren  
die V orsitzenden verschiedener V ereine un d  die V e r tre ­
t e r n  der P resse dieser S todt im S a a l e  der A ssociação 1 
C  (o 7 de S e trm b 'o  versam m elt, um  über die zu j 
veranstaltenden. Fistlichkeiten zu beraten . E s  w urde  fol- •

S S #  Ä T ?1
1 7 V  V K , ; 1,' s T V  “ n 9 ' f l,e " un d  gestern mit 
in  f o ig ^ d e r  2Det[e:

B a n c o  do P a r a n á  * y s / 1”
L o n d o n  & R iv e r  P la te  B a n k  17»/"
L o n d o n  a n d  B ra s il ia n  B a n k  1 7 3 /

N ehm en w ir a ls  m ittlere H öhe an  
K u r s  17  Vi, d. i. 1 M a rk  0 $ 6 8 3 ; 1 K rone 0 Z 5 8 3  - 

1 3 $ 9 1 3  53 ; 1 D á  2 $ 8 6 6 -  1 P f u n d  S te r lin g

V e r e in e » .  D ie  äm  letzten S o n n ta g  
hn  S a lo n  H a u e t  00m K ranken U n te rs tü tzu n g sV cre in  
C a b ra l zum  besten der neu anzuschaffenden V ere in s- 
fah ne  veranstaltete  V orste llu ng  w a r gu t besucht und
D i f ^ L T r r  ° f l!!,(?:n3ie,Ies E rg e b n is  erzielt haben . D ie  F a h n e  soll vo n  hiesigen Kunftstlckerinnen angefer- 
ug l w erden. ö '
k . - T 2i 'll "ä.chsken S o n n ta g  feiert die G esangssektion 
des H and w erk er-U n terstü tzun gsoere in s  ein g ro ß es  S ä n -  
beim  U i 1 .^ " e ln s lo k a le .  Z unächst w ird  nachm ittags 
beim  V ere in sh au se  ein gem ütliches G arten fest m it V e r ­
lo s u n g  A uk tion . P re iskege ln . P reissch ießen . K ü r tu rn e n  
u n d  K onzert veranstaltet. S o w o h l  dieses a ls  ganz 
besonders d a s  eigentliche S ä n g e rfe s t am  A ben d  ver- 
is* . S  ’ roie„au5 bcm im A nzeigeteil veröffent- lichten P ro g ra m m  n äh e r zu ersehen ist. D e r E r tra g  des 
F estes  stk zu r B ezah lu n g  des soeben eingetro ffenen klang, 
vo llen  K lav ie rs  (F lü g e ls )  bestimmt, zu dessen A kquisition 
w ir  der G esangssektion n u r  g ra tu lie ren  können.

Ä m a s ä H t n a  D i r à s s  
Spezialität von feinen Bisquits.

B o «  R e d a t t io n s t i f c h .  W ire rh ie lte n  „ A  L a v o u ra "  
eine gediegene landw irtschaftliche M o n atssch rif t a u s  
R io  de J o m eiro  ; fe rner : ..D ie  landw irtschaftlichen K o ­
lo n ien  tn  B r a s i l i e n herausgegeben  —  w ohl im A uf 
rage  der B u n d e s re g ie ru n g  -  vom  V erlag  der „D eu t- 
chen Z e itu n g "  in  S .  P a u lo . -  A u s  S ã o  L eopoldo 
st der „K a le n d e r fü r  die Deutschen in  B ra s il ie n "  

(V e rla g  vo n  W . R o te rm u n d ) bei u n s  eingetroffen 
In d e m  w ir fü r  die Z u sen d u n g  bestens danken, behal­
ten w ir  u n s  eine K ritik fü r  später vor.
. D "  7 .  « e p t e m b e r  Ist einer der wichtigsten Gedenk- 
tage B ra s il ie n s . E in  einfaches W o rt, der R u f :  « I n d e -  
p e n d e n c i a  o u  m o r t e ! »  hatte m it einem  S ch lage  die 
B egeis terung  Im Volke entzündet, die D . P e d ro  I  durch 

L  A ug ust 1 8 2 2  erlassenen „ A u f ru f  an  die 
m i i  w  , zn s " vergeblich w achzurufen versucht hatte. 
M it  Rech, h a t einer der g röß ten  deutschen Dichter gesagt • 

„ W o  die B eg riffe  fehlen. 9 , 9
» D a  stellt ein W o r t  zur rechten Z e it sich e in" . 

n "  A u fru f, gu t gem eint, vo ll schöner, tiefem p fun ­
dener G edanken, w u rd e  von der V olkes breiter M asse 
viel zu w enig  verstanden, um  einen allgem einen, zu T a -  
len> en tflam m enden  E n th u s ia sm u s  hervorzuru fen . D en  R u f: 
„U nab häng igkeit oder T o d !" verstand jeder, auä> der ein 
fachste M a n n  im Volke. J u b e ln d  stimmte a lle s  in  die- 
>e" R u f  ein un d  begeisterte sich a n  ihm. so daß  n u n- 
m ehr d a s  gewünschte R esu lta t sicher w ar. U n d  deshalb  
w ird  auch nicht der 1. A ugust, sondern der 7. S ep - 

« .  »  £ Is bet G e b u rts ta g  der n a tio n a len  U n a b h ä n  
gtgkeit B ra s il ie n s  betrachtet un d  gefeiert.

A Is  eine W irk u n g  der durch d a s  H e ran n ah en  die- 
fes wichtigen G edenktages stets von neuem  besonders 
belebten patriotischen G efühle d a rf e r  betrachtet w er­
den, daß  im S e n a te  des S ta a te s  B a h ia  zurzeit ü b er 
ein Gesetz d iskutiert w ird, durch welches die R eg ie rung  
ienes S ta a te s  erm ächtigt w erden soll, zum B a u e  eines 
neuen K riegsschiffes .. R ,i  a ch> ejl.o " 100 C o n to s  de 

I R e is  beizusteuern.
I n  demselben S ta a te  h a t der M usikm eister G u ilh e r.

I de M e ilo  im Archive des W alsensttftes zu S ã o  
! J o a q u im  eine Abschrift der echten, von F ra n c irc o  M a ­

noel h e rrüh rend en  brasilianischen N a tio n a lh y m n e  auf- 
gefunden , so. w ie sie bereits im A p ril 1 8 3 4  gesungen 
m °k i R ach E rk lä ru n g  d es ; genan n ten  M eisters  

N a tio n a lh y m n e  ln ih re r gegenw ärtigen  G estalt 
erheblich, abe r nicht zu ihrem  V orteile, verändert w orden. 
T e u t o n i a ,  B o c k - A l e  u n d  M o n o p o l  g e b e n  

g u t e n  A p p e t i t .
S i e ' Abreise des J ä g e rb a ta i l lo n s 'a m  vo rigen S a m s -  

tag  gestaltete sich zu einer begeisterten K un d g eb u n g  fü r 
u n  ere patriotische J u g e n d .  F a st ganz C u rity b a  w a r 
a u f  den B e in e n , um  der A b fah rt, die um  11 U hr 
m orgen s erfolgte, beizuw ohnen. D a s  B a ta il lo n , d as  
3 0 6  M a n n  zählt, machte bei dem Durchmarsche durch 
die S t r a ß e n  15  de N ov em bro  u n d  L iberdade den be 
sten Eindruck. V o ra u f  marschierte die K apelle der P o  
«zei un d  gefolgt w aren  die J ä g e r  von allen  M il i tä r  
Musikkapellen der hiesigen G a rn iso n . D er S ta a ts p rä s i  
dent D r . L a v ie r  da S i lv a  sowie G en era l B a rb o sa  ver 
abschiedeten sich am  B a h n h ö fe  persönlich. B e i der A b ­
fah rt spielten sämtliche M usikkapellen, un d  die begeister­
ten H ochrufe des V olkes w ollten g a r kein E nde neh­
m en. A u f  der Reise b is  P a r a n a g u á  w urden  die J ä  
ger a u f allen  S ta tio n e n  vom  Volke gefeiert. D ie E in- 
schiffung In P a r a n a g u á  erfolgte bald  nach der A nkunft 
des Z u g es . D ie Reise b is  R io  verlief sehr gut.- schon 
um  3 U hr m orgen s am  5. d s . lag  der D am pfer im 
G u a n a b a ra h a f e n ; die A usschiffung erfolgte jedoch erst 
um  11 U hr. D ie In R io  w ohnenden P a ra n a e n s r r  emp- 
fingen die A nkom m enden m it g ro ß er B egeisterung und 
w erden denselben In den T ag en  ih res  A ufen th altes  a ls  
F u y ^ r  dienen, dam it sie in den von militärischen Ü bun- 
gen freien -s tu n d en  a lle s  S e h e n s w ü rd ia e  der S ta d t  In 
Augenschein nehm en können.

P a l m e i r a .  (K orresp .) 'A m h e u tig e n  T age , dem 4. 
S rp 'em b e r , g ingen hier eine A nzah l K in d er zur erst n 
heilige" K om m unio n . E s  w a r fü r d  p E l l n n u  
S eelso rg er ein w ah res  Freudenfest. D ie  P a t r e s  hatten

! M ü h e  gescheut, die ^ í " berJ = g ^keine
d as  F est auch nach außen qm reu,.
E b en fa lls  verdient der S än g e rch o r alle A nerkenn ung  
fü r seine M itw irk u n g  zur H ebu ng  oes F e s te s . y 
fü r diesen T a g  mit vielem E ster besondere un d  w 
schöne Lieder eingeübt D e r T a g  w  tb  a lest, b t t  » « "  
Feste beiw ohnten, noch lange in angenehm er E rtn n e

ö ^ P o n t a  « t r o f f o  A m  2. d s . brach in  den L ager- 
räu m en  d e r  H erva-M atefab rik  b^  F l r m ' F u o a  L e a o  
J u n i o r  &  Com p. F eu e r a u s . D ie ^ " r a u m e  
die daneben liegende F aßm acherei w u r d e n  e i n  R a u b  
der F lam m en . D en  A nstrengungen  der A rb e it"^  gela 8 
es. zu verhindern, daß  d a s  F eu e r au f die F a b r  k über 
sprang. D er S chaden  beläuft sich au f 8 :0 0 0 $  u n o  ist 
üicht durch Versicherung gedeckt.

l l n i i l o  d a  V i c t o r i a .  Französische K apita listen  be- 
absichtigen, tn U n iã o  da V ictoria  gegen Ü berlassung   ^  I - - -V—  m --- .-.„itlrtiitmpn eineavstchttgen. tn U n iã o  da V tcio ria  gegen ^ v h .u„ u ,.h 
von L ändereien und  andere V ergünstigung en  eine 
A nzah l V erbesserungen anzulegen, a ls  da s tn d : W as 
serleitung. B o n d s lin ien , elektrisches L ich^  M ars th a llen .
fl OnAPl-Ãee ààâ - â. W— ^  fl, C-ie C.lv II 1L ag erräu m e am  F lu ß u fe r  u. s. w. D a  U n ta o  da 
B ic to ria  der O r t  ist, an  dem sich die E isenbahnen  von 
S ã o  V a u lo  nack U ru a u a n  und  von S ã o  F ran c iscoS ã o  P a u lo  nach U ru g u a y  und  von c u u  y m u u = iu  
nach P a ra g u a y  schneiden w erden, da außerdem  der 
I g u a s s ü  b is zu jenem O r te  schiffbar ist un d  w a h r­
scheinlich auch von dort a u s  B a h n e n  nach P a lm a s  
u n d  nach G u à ra p u a v a  gebau t w erden, ist die H o ff­
n u n g  nicht unbegründet, daß  die französischen K a p ita ­
listen ihr G eld sehr nu tzbringend anlegen w erden. D a s  
jetzt noch kleine S täd tchen  kann sich in  einigen J a h r z e h n ­
ten zur G ro ß s tad t entwickeln.

Rio R e g r o .  D e r staatliche E in fuh rzo ll (P a te n te  
C om m ercial) brachte in R io  N egro  w ährend  des M o ­
na ts  Oinll <Rc »inn a ts  J u l i  6 :4 5 4 $ 5 2 0  R s .  ein.

—  S e itd em  der B a h n b a u  begonnen hat, herrscht 
m ehr Leben in  der S ta d t .  D ie  L ebensm ittelpreise sind 
durch die g rößere N achfrage e tw as  gestiegen, aber es 
kommt auch m ehr G eld  un te r die Leute, so d aß  die 
P re is s te ig e ru n g  kaum em pfunden w ird .

Der Hanplmann von Köpenick kommt.
Staat Rio Grande do Sul. 

G r a u s a m e  L y n c h j u s t i z .  I n  der N acht vom  
2 6 . a u f  den 27 . D ezem ber 1 8 9 7  w urde  In der K olon ie 
B a s to s  die F r a u  des K olonisten A lb in  S ch rö d er mit 
durchgeschnittenem Halse In ihrem  B e tte  au fgefu nden . 
I h r  M a n n  w a r ein w enig in die Nachbarschaft ge- 
gang en , w o ein F a n d a n g o  stattfand. A ls  er gegen 10  
U h r nach H ause kam, m ar d a s  Unglück geschehen. D e r 
V erdacht der Täterschaft lenkte sich a u f die an  der F o r-  
queta  w oh nhaften  M ucker. Diese w a ren  nicht bei der 
M usik  gewesen, konnten also die T ä te r  sein. S ie  w u r­
den in  L ageado  verhört, doch konnte m an nicht den 
geringsten B e w e is  finden, welcher den gegen jie geheg-. 
ten V erdacht gerechtfertigt hätte. D ie B evölkerung , durch 
die w enige W ochen vo rher In P i r o já  (N e u p e tro p o lis )  
vorgekom m enen M uckerm orde aufgeregt, gab  sich in des 
dam it nicht zufrieden. A llerlei G erüchte liefen um  un d  
bald  stand es fü r viele fest, daß  n u r die M ucker die 
F r a u  erm ordet haben könnten, um  ih r B lu t  zu rituel- 
len Zwecken zu benutzen. A u f  N eu jah rsn ach t machten 
sich m ehrere K olonisten  an  der oberen F o rq u e la  a u f 
g ingen zu den B eh au su n g en  der M ucker un d  nahm en  
4  derselben gefangen, mit dem Bem erken, sie seien nach 
L ageado  zitiert. U n te rw eg s w urden  die Unglücklichen 
erschossen. A m  darau ffo lg en den  M o n ta g  versam m elten 
sich dan n  m ehrere Leute, um  den M ucker J a k o b  G rä - 
bin F ilh o  zu erschießen. A ls  G rä b tn  die Absicht der 
L eute merkte, flüchtete er schutzsuchend zu einem  N ach­
bar. M a n  w ies  ihm  aber die T ü r , un d  so fiel er in 
die H än d e  der ihn  suchenden Leute, die ihn um zinoel- 
ten u n d  niederschössen.

A l -  die abgeführten  M ucker nicht m ehr zurückkehr- 
en. ritt eine der M uckerfrauen nach L ageado  u n d  er- 

stattete Anzeige. D e r J n te n d e n t begab sich a n  O r t  un d  
s te l l e  fand  do rt eine große V olksversam m lung , und  
au s  seine F rag e , w er die 5 M ucker erm ordet habe, tra - 
ten 2 3 7  M a n n  von  N ov o  B erlin , Qforqueta, B a s lo s  
A ta lh o  un d  T a m a n d u á  vo r un d  an tw orte ten  a u f  Ver-' 
a b re d u n g : „ W ir  alle w aren  e s ."  D ie erschossenen 
M ucker w a r e n : J a k o b  G rä b in  und  2 S ö h n e . L u d w ia  
K unzel und  P h ilip p  N o t. S ie  w oh n ten  schon lange 
J a h r e  an  der oberen F o rq u e ta , hatten  schöne P la n ta -  
gen w aren  arbeitsam e Leute un d  taten niem and e tw as  
zu Leide. A n  der E rm o rd u n g  der F r a u  S ch rö d er ma« 
rer1 sie nicht beteiligt. I h r e  Leichen w aren  so gu t oer- 
steckt daß  die B eh ö rd en  nichts finden konnten.

D ie trau rig e  E r in n e ru n g  an  diesen furchtbaren Akt 
g rausam er Lynchjustiz w ird  durch eine M e ld u n g  der 
„ F e d e ra ç ã o "  w ieder geweckt, nach welcher A lb in  
S ch röd er jetzt a u f  G ru n d  einer schriftlichen A nzeige 
der M u tte r  ,einer erm ordeten F r a u  u n te r dem V er- 
dachte des G a tten m o rd es in H a ft genom m en w orden  
ist. I n  der Anzeige w urden  alle E inzelheiten des V er- 
brechens genau  «geteilt. S ch rö d e r hatte sich bald nach 

fl ^ ' ner " s te n  F r a u  m it einem  15 jäh ri- 
H nn k^?aJ $ e n , aum  der N achbarschaft verheiratet un d  

and  letzthin im B egriffe , nach P asso  F u n d o  überzu- 
sieoeln. £  à
B r a l i m a - B o c k  und A i i t a r c t l c a  sind die 

besten Marken.
Staat SLojPaula.

h * ® m i 9 7 , | í í,I í í l e- r  K o n g r e ß .  V om  7. b is  16  ds . M ts .  tag t in S a o  P a u lo  der „Congresso B ra s t. 
lelro de E e o g ra p h ia " . D ie V ersam m lung  verspricht 
an  G roßartigk eit alle schon abgehaltenen Kongresse zu 
übertreffen  A u s  allen S ta a te n  sind V ertre ter einae 
rof en. D ie E isenbahnen  un d  die S ch tffah rt-g eje ll- 

schäften haben, um  den K ongreßm itg liedern  die Reise zu 
erleichtern. F ah rp re ise rm ä ß ig u n g  gegeben. Auch meb- 
rere P a ra n a e n s e r  nehm en an  dem Kongresse teil io 
«**/» R o m a r io 'M a r t in s ,  der wegen einiger geog raph i­
schen A rbeiten  bekannt ist. ™
n S n T s H .^  i ü c k r f a U .  E s  vergeht selten eine Woche. 
oyne daß  die Z eitun gen  ein kleineres oder g rößeres  durrb 
- I .  dkhische S tra ß e n b a h n  verursachtes Unglück zu be- 

nchten hatten. B e i dem letzten Unglücksfalle w urde  ein 
M a n n  überfah ren  un d  ihm  der K o p fZ a s t ganz vom 
R um pfe  getrennt ohne daß  es der W ag en fü h re r merk- 
te. S p a te r  fan d  m an die Leiche. E s  handelte iick 
um  einen S p a n ie r . L eonardo  O b a llo  m it N am en.

A n l e i h e .  D ie M un iz ipa lk am m er von S » o  
P a u lo  hat eine A nleibe von s-chs M illio n en  au io e  
nom m en. die zum A nkauf von G  R äuden  bestimmt sind 

. . . .  v  r - C a m p o s  S a l l e s ,  der frühere

x ' ; ,  m u m ,n ’ b"
M . b

fü h ren . D ie  L ä n g e  der zu e r b a u e n h ! 7 ^ ^  
3 8 0  K ilom ete r P o r to  T Ib ir iç â  
T e il  des H a n d e ls  zwischen S ã o  <n„ 1 %  
G rosso . 4,01,10 « j g d

—  I n  S a n t o ,  lief der frdnj,„ ,  ^  
„ M a g e l la n "  ein. welcher u n t e r w e g s W f o  v - J  
lo ren  u n d  an d ere  H a v a r ie n  erlitten 
L a g e rrä u m e  w a r  vo ll W asser gelaufen ‘ C i  
d a r in  v e rladenen  W a re n  stark beschädig 0,|Jbii«i3 
D am p fe r mutzte b eh u fs  V ornahm e 
ra tu re n  a u f  S t r a n d  gesetzt w erden. 'W j f l  
Brahma-Porter u n d  A n t a r « .* «  1 
hach, s t ä r k e n d  w i r k e n d ,  w e r d e n  Cy 

l i e h  e m p f o h l e n  f ü r  s t i l l e n d e
« u m d e s h a u > t s t a t z t -  Utter-1

Z o l l h i n t e r z i e h u n g e n .  S e il m-- 11 1. . •U(onoj?fl
^  V  * * V  s I » * V  ö  * v  y  m  I )  y  C

ist e ine  K o m m iss io n  m it d er U n U t |u 6 u„ !0n> u l  
ge re ien  b e tra u t ,  welche Z o lla n g rs te ll te  bei h l  ^  C i  
—  f.”-- - - - - - - - -   -  .oetvo n  P ostpaketen  began gen  haben . D er 6 t ^ '« * * 2  

durch die Z o llh in terz iehu ngen  monatlich >,» 
C o n to s  entzogen w orden  fein. G e m ö b n n Ä l^  
solche m o n a te lan g  dauernde  Untersuchun»' . ^  
w eil einflußreiche P e rso n e n  in  die A n g e l ^ C
kelt sind. - ' » ‘"untoftji

—  D e r  G e n e r a l p o s i d i r e k t o r  ^  „ 1
T osla . geht der V e rb re itu n g  der Unsittlich,., 
u n d  B ild  recht energisch zu Leibe. SBot J u "1 $ 3  
n a ten  schon^ h a t er die B efö rd eru n g  der
durch die P o s t  verbo ten , welches" Verbot "„i10 W  
richterliches U rte il w ieder aufgehoben routh» m ^ 1
s r  m o n f n t t ö t l G  h í #  ( F f n f i l F i f t t t t / i  ». ' k j I

u u |y tyuuen  VUkde P 
er w enigstens d ir E in fü h ru n g  fremder unliifii* ^  
schriften v e rh in d ern  u n d  er hat sich zu L Ç 13*
a n  lernen | iu i .aum«ys;i P iuucyen gewandt .. ^  
ihm  m itteilen , welche Zeitschriften in 
unsittlich bekannt w ären , dam it er die s - i* ,  ^  ih 
u n d  R ückbeförderung  verfügen  könnte

—  R u y B a r b o s a i s t  fast wieder hetoeii,«,. 
die Z a h l  seiner G e treu en  in bei Politik h ® *  
kleiner gew o rden . H ierzu  ha t besonder, die 
auch coft u n s  bedchtsten politischen V ersa inà  ^  
schlossene S te llu n g n a h m e  ln  zwei Fragen b t ! 3 k 
I n  der F ra g e  der K u rs f ir ie ru n g  wurde ben r * *  
ren  u n d  D ep u tie rten  der Z ioilistenpartei freie ^  
geben, w a s  in  S .  P a u lo ,  der Hauptfeste bet ö '  
e inen schlechten E indruck gemacht hat. I n  b i 7  
der In te rv e n tio n  im  S ta a te  R io  würbe gesch là iA  
Position a ls  L o su n g  au sg eg eb en , w as ebenso«« ,i2 
a lle  befried igt ha t. 1

—  B a n k e t t .  A m  1. d s . w urde dem B o te. 
C hef G e n e ra l P in h e i ro  M achado  im Iheaito $ 5  
p a l von  seinen F re u n d e n  ein B ankett gegeben on hZ

, 5 0 0  P e rs o n e n  te ilnahm en . D e r S enator 
1 S a l le s  hielt die erste Tischrede, in welcher er bim ^ 

feierten u n te r  den bekannten Lobeserhebungen 
Festessen offerierte . P in h e i ro  M achado bankte In Z  
lan g en  politischen R ede u n d  trank auf bas Wob! sein 
republikanischen F re u n d e  u n d  besonders des l y  

I deuten des S e n a t s  D r . Q u in tin o  Bocayuva. Dij 
; toastete d a n n  a u f  den B undespräsidenten Dr M 
\ P e ç a n h a .
1 m  T u ,  ? 0 l o  ! I ^ e  v S S e r f a m m I u n 9 - U n te r  be:. Vorsitz des L ead e rs  der R egierung sp arte i In bei $1 
I pu trertenkam m er fa n d  eine V ersam m lung bet à  
I der to faa tso e r tre fu n g en  statt, in  welcher beschlossenmuibt 
■ dem L a n d e  die O hn m ach t der Opposition zu à  

welche in  O b stru k tio n  mach!, w as  ihr gar nicht [chse 
w 'rd . w eil die D epu tie rten  der herrschenden Pariei \i 
ten zahlreich im H ause  erscheinen.

seinen  französischen  ^K o lleg en  g e m a n b uru dIes?n,'L>

Der Hauptmann von Köpenick komml
Staat M iaas Geraes.

B a r b a c e n a  (K o rresp .) D ie Missionsprebigten.neü 
der schon greise, ab e r noch rüstige Monsenhor Mlz° 
M a r t in s  a u s  S ã o  P a u lo  in der Z eit vom 15. dl 
2 8 . A ug ust h ier abhielt, erfreu ten  sich eines aussen» 
dentlichen E rfo lg e s . F a s t 3 0 0 0  G läubige empfinge 
k, o ! "  -3"* _6 it h i S a k ram en te . Jed en  Abend oo 
ote Kirche gefüllt, um  den beredten und überzeuge» 
den W o rte n  des P re d ig e rs  zu lauschen. Am lehlo 
S o n n ta g  abend  w a r  die geräum ige  Kirche so ü b e #  
m i - T  Z u h ö re r  genö tig t w urden , sich mit einen 
Plätzchen vo r den geöffneten T ü re n  zu begnügen. W 
w arm  die H erzen der hiesigen B evölkerung dem seele» 
eifrigen M iss io n ar entgegenschlugen, beweist die erstaun 
Itch g roße  M en g e , welche ih n  bei seiner Abreise M  
o ay rch o f begleitete. D e r unerm üdliche „Apostel 9 #  
Irm * ^ L im P e g rif fe , auch in andern  Gemeinden oo» 
M m a s  G e ra e s  u n d  den angrenzenden  Staaten SM' 
s tonsp red ig ten  abzuh a lten . W ir  wünschen Ihm ähnliche 
E rfo lge , wie er sie h ier erzielte.
° a t  Beste fü r  die Zähne  —  Oontiphmi»»*

4=y -
K  . Letzte Nachrichten., i^j

D e u t  ch lan d . K a i s e r  N t  k o l a  u s v o n  
lid , D? r à i g e n  T o g en  mit feiner Gemahl « ^  

t!i. m ? in b " n in F ried d crg  (Hessen) e in g e t r ê  
R eg ie ru n g  h a t außerorden tliche M aßregeln g  

S  m ?i*  r  rü íítí* en K aiserfam ilie  getroffen. D as S M  
np ri^  i^ * m \~r ^ ° h nun9 genom m en hat, wurde ll" 
persönlicher Ü berw achung  des hessischen H o f m a r f iW ' 
i 2  n T ? ber8 fü r  den Besuch eingerichtet. SSm>l^ 
um  c i  Ä '  c.b*e in ben B u r g w a ll  münden. berPj
e Z n e n  b" u m z ie h t. sind untersucht und "
,  " n e n  G ,i ,e r„  um geben  w orden . D a s  hölzerne g  
S  Est durch ein eisernes ersetzt worden.
D  e R ?  “ " b ib tn g t nö tigen E in fah rten  stnd E  
wie !  Up d n  a i,[ l " h i - l t  außerdem  noch eine S arr J 
S n n fT  *  inJ l ü h " en S e ite n  an  den Zollsch"'., s a n n t . E in e  W itw e , wAche in einem zum 
P e à n ^ õ ? ^ -  d a s  a n  den S chloßgarten I # * ,  
stnd S ' I ' Ä  'u u b 'e  a u s z ie h e n /  sämtliche 
hatten  ^  E '"g°richtet w oiden . 120 S o g
bero fink k - c« dem Schlosse Wache,
T errnrfriü  b r" ,  R ussen verhaftet w orden, die m a " L  
ko laus i n V  R n r D o n n e rs ta g  unternahm  3 °  
bUfa&r« ” ‘’n  8 * 6? « «bflfah rt „ . .7  " ? 0evung  von F riedberg  eine ,



Tokios widmete D ernburg  warme B earü .
HttL

,C u e  I S b u o è r n e u t e .  Zum ©ouoern.,,. 
Ist d»k bisherige ffiouoetneut

V  ' S *  Dr. Seih, ernannt worden. Rachso,»„
S  *w Sf'S V ii«  ' b ,t bi* 1=6*Im Reich,.V  l h  Berlin tätig war.
»  ^ i D l a l o r l t i l l n n l g  g e w o r b e n .  3 n

'1 «  III der notbam nllanllie Offizier. Maior 
... ^ ih b o n e . Irrsinnig geworden, so doh er In einer 
hS < A lt  unrtrgebradjl werden muhte. Ralhbone war

Vev Aornpah

einzige A m  S a m s ta q  erschien ielne '
iPtooinr Blicain ^  t n ? '9'“ 111’8 5al af"’r 6,8 6ànâe 

W o u te i U L  o Belagerungszustand oerhängi. 
seinem k>e»° ^ ^ ö n i g R I l o l a u r l .  erhielt von 
Könin filbi» (,e!n?n ^.Irrendegen zum Geschenk. Der 
doh sich b„«i t f  Ull<nel4 unll d-" Degen und sagte, •
geliebten )i*i . zur Vcilesdung der Recht, seiner ' 
" r i " 1! '1“ 1" bedienen werde. , .
Dnor ! , i „ ,  .“ 9UÍI feierte d a s  m ontenegrinische K ön ig s- 
In der n L n 0l  e D ie religiöse F e ie r  w urde
J a h r e n  bfT T r i , ? ' l ? ,e u a b «'®# I,W - , ln 6er 001 50V  * flTßlgDont, '" I  o o * ■ uuo er IN einer I Iahten hi« <> jxnujt aogeqanen,

X  t i l  untergebracht werden muhte. Ralhbone war I  mtauur‘9 stallgesunden hat.
<1 < h,at>l de« °'rst°rben°n Präsidenten der owe- Ä ? “• A n n e x i o n  K o r e a « .

Union. Abraham Lincoln. ! b«m! a 'n  lapanlschen Kaiserreiche angeg
E » , e r a .  Im  ^Berliner Lolalanzeiaer^ würd» ,1« von Korea Hot ..zum -l

U  än tm ach u n g  Ober die Cholerasälle oeröfsenl- t t  a u l^ u  e. a'!*M,e Koreaner gerichtet. In welcher
R  S?, sehr viel «»r Beruhigung der Gemüter beige- weu / .  n S<t,ti cl,a,t iu äunjten Japan« verzichtet,
5  l»11. 96 ; ®‘u ‘ Ihm nicht möglich sei. die notwendigen Resor.
% r J i l « * ‘ b . l  S - H ° n .  Au« Aniah de« 40. V°K t, ^ ^ . ? ^ ^ s ü h r . n .  '■  —  -

ha!.
g a ja tq i i

' E^,Mtnisses der Schlacht bei Sedan oetoffent« 
«deutschen Blätter Artikel über die (Ereignisse 

1 und 2. September 1870. Die meisten Blätter 
1| * \u  Tapferkeit der französischen Soldaten. Wie 

P á  meldet, ist im Dorfe Floing bei S t-  
^  ' «o der ftanzosische General Marguerite tödlich 
\  Ü  wurde, vom General Baillaud am 1. Sep» 
\  £  j„t Gedenktafel enthüllt worden, welche als 
W % b fe  Worte Kaiser Wilhelms I .:  „O h! Diese 
^  3S  Leute!" trägt. Desgleichen ist bei Sedan ein% ......................
^^veokm al für "die dort gefallenen Krieger ent- 
4 ««olden. Diele Delegationen von Äriegsoeteranen 
i  ĥ riolischen Vereinen wohnten der Feier bei. Das 
t  K i  ist ein Geschenk Kaiser Wilhelm, II.

möglich (ei, die n o tw end igen  R efor- 
vvtch^uführen. E r  e rm ah n t b a n n  d as 

der neuen  V e rw a ltu n g  zu gehorchen.
  > 3 n e > «4  -  “ A äAi 4»  W  »  v ^  ▼

^ Marschal l  H e r m e s  hat nach seiner Rück- 
»um  Danzig nach Berlin als Gast des Kaisers 
,W l Adlon Wohnung genommen. Ein Dienet 
I sittlichen Palastes und eine der kaiserlichen Equi- 
L  Luiden dem Marschall zur Verfügung gestellt. 
\t einem Bankett, welches der Staatssekretär des 
à  v. Kiderlen-Wächter. dem Marschall gab, 

í i  auch der Reichskanzler v. Sethmann Hollweg 
^ D i r  Reichskanzler unterhielt sich bei dieser ©de« 
Ueii lange mit Hermes ba Fonsrca über die po. 
Ln uni) kommerziellen Beziehungen zwischen Sm - 
^  und Deutschland. — Am 1. September wchnte 

der grotzen Parade auf dem Tempel 
bei. Nach der Parade hatte der Kaiser 

Unlmedung mit dem Marschall. Abends fand 
B kaiserlichen Paläste ein Bankett statt. Marschall 
Mg sah dem Kaiser gegenüber. Der Kalse? brachte 
»s Toaste aus. Der erste galt dem General v. Füller, 
i  dkl der Parade das Kommando führte, und der 
A dem Marschall Hermes. Dem Bankette folgte 
. Miller Empfang. — Marschall Hermes ist am 
September nach Dresden gereist, wo er am Sahn- 
non einem Vertreter der Regierung, vom Bürger 

eiste und von anderen Persönlichkeiten empfangen 
à
-  f t o ls c r r ib e  u n d  K a i s e r b r i e f .  D e r  K a is e r  w i rd  v o n  
Zfirtni >:spre(|e u n d  v o n  d en  k o n se rv a tiv e n  B l ä t t e r n  w e g e n  
i  in Königsberg g e h a lte n e n  R e d e  v e r te id ig t .  A uch  d ie  offi» 
c Zordd. M g .  Z tg . "  re c h tfe r t ig t  d ie  K a ise rre d e  u n d  a g t ,  

, à  fei ein einfaches G la u b e n s b e k e n n tn is  d e s  K a is e rs . lD e r  
chlanz'« wisse sehr g u t, }o f ä h r t  d a s  B l a t t  f o r t ,  datz d e r 
3« nicht im en tfern testen  d a r a n  denke, sich in  d ie K ä m p fe  
tyn den verschiedenen P a r t e i e n  einzum ischen. D e r  R eic hs- 
rjrr ö. B etim an n  H o llw eg  w e rd e  auch fe rn e r h in  w issen, d en  
Lir gegen die verkehrte A u s le g u n g  d e r  R e d e  in d  g eg en  d ie  
i^ im g e n  zu verte id ig en , u n d  e r  w e r  e, a lle  durch  d ie  23er» 

festgelegten Rechte re spe k tie re n d , f o r t f a h r e n ,  in  v ö llig em  
Dttslöndnis mit d er K r o n e  d ie  S ta a t s g e s c h ä f te  zu le ite n . 

à « n  Festmahl in  M a r i e n b u r g  h ie lt  K a i-e r  I v i l h e l m  eine 
^ledr, in welcher er sag te , d ie  G r ö h e  u n d  M a c h t  e in e s  L a n d e s , 
bandet, In d u s trie  u n d  S c h i f f a h r t  b e tr e ib e , könne sich n u r  

Frieden entwickeln. D e r  F r ie d e  sei d a s  R e s u l ta t  d e r  g lo rre i-  
lalen, die sein G r o h o a te r  v o r  4 0  J a h r e n  b e g o n n e n  h a b e .
1 Schlüsse erklärte d e r K a is e r , d ie  g e n a u e  B e d e u tu n g  d e r 

tot, die er in K ö n ig sb e rg  g esp ro ch en , u n d  w o r ü b e r  sich Z w ei»  
Rhoden zu haben  schienen, sei d ie se : „ D e u tsc h tu m  u n d  T hri»  
ldlin sind unzertrennlich. I c h  n eh m e  a n ,  d a h  a lle  C h ris te n  
inerte Menschen sind u n d  d a h  sie, w ie m ein  G r o h v a te r  u n d  
' th selbst, die grotze M iss io n  v e rs te h e n , d ie  G o t t  u n s  an o er»  
-t hat. Ich e rm ahne a lle  P a r t e i e n  u n d  a l le  K o n fe ss io n en  zu 
gotischer Einigkeit." —  D e r  K a is e r  h a t te  nach se in er Rückkehr
1 $ttim eme 1 '/ ,s tü n d ig e  U n te r re d u n g  m it  d em  R eichsk an z- 

vtbeniflUs w a r auch d ie  K ö n ig s b e r g e r  R e d e  G e g e n s ta n d
E n te ru n g e n . !fi „

Geschrei w egen d e r  K a ise rre d e  in  K ö n ig s b e rg  ist noch 
t  ‘trstummt, d a  h a t  m a n  schon w ie d e r  e tw a s  entdeckt, u m  
’ M n  wegen seiner christlichen G e s in n u n g  a n g re ife n  zu  kon» 

^  5. A ugusl b e g a n n  in  B e r l i n  d e r  5 . 3 n te v n a te o n a lc  
für „ f re ies  C h r is te n tu m  u n d  re lig iö se n  F o r t s c h r i t t  . 
..christlichen" K o n gresse  w u r d e  d ie  E rrs te n z  C h ris ti 

ORcifel gezogen. D e r  K a ise r  so ll n u n  a m  T a g e  d e r  G ro s ,»  
an Papst P iu s  X. e in en  B r i e f  g erich te t h a b e n , in^w el»  

den K ongreh v e ru r te il t .  M a n  g la u b t  freilich, d ie  N ach - 
: lBon diesem K aiserb riese  sei v o n  französischen  B l a t t e r n  er»
2  ?°tden . W ie  e s  sich n u n  e igen tlich  m it  d em  B r ie fe  
f  V ?, no(b nicht b ek a n n t. S o l l t e  d e r  K a ise r  m  i r . e n d  
l  sich a b fä llig  ü b e r  d en  K o n g re h  g e ä u h e r t  h a b e n . 
^  hat er allen  g lä u b ig e n  C h r is te n  a u s  d e m  H erzen  ge-

B lä f Anzeis-eii   — ....

Handw.-Unterst.-Verein.
. D en M itg liedern  d e r S te rb ek a sse  zu r N ach­

rich t, d a ss  fü r  d as v e rs to rb en e  M itglied Fr. 
B a rb a ra  K u n d la tsch  1$000 an die oben g e ­
n a n n te  K asse  bis zum  10. S ep tem b er zu zah ­
len  ist. Die M itg lieder d e r S te rb ek a sse  w er­
den g eb eten , den  B e tra g  bis zu r festgesetzten  
Zeit bei fo lgenden  H e rren  e inzuzah len : H ugo 
R ehbein , Jo se f K örbel, A nton D oubeck (im 
V ere in sh au se ) und  beim  K ass ie rer E rn s t  
W öllner. Da es dem  K ass ie re r  unm öglich  ist, 
in 14 T ag en  bei allen M itg liedern  d e r S te rb e ­
k a sse  zu ersch e in en , so w ird h ierm it auf P a ­
ra g ra p h  4 b) d e r  S te rb ek a sse  aufm erksam  
gem ach t, n ach  welchem  s tr ik te  v o rg eg an g en  
w ird. O e r  V o r s ta u c l .

t ó S  Turner-Sektion
H andw erker-U nterstü tzungs-V ereins

- zu CURITYBA
H e u t e ,  M I t t w o v h ,  d e n  7 .  S e p t e m b e r  11)10, 

ab en d s  8 U hr
T 7 " e  r  a  a ,  z n a .  1^u .  n  ^ .

T A G E S O R D N U N G :
1. V e rlesu n g  des P ro to k o lls .
2. A ufnahm e n e u er M itglieder.
3. V ersch iedenes.
Um re c h t zah lre ich es und  p ü n k tlich es E r ­

scheinen  b itte t  D e» ' T o ra tf e m d .

/ i n
ĉhiiltafeln!

U nterzeichnete em pfehlen h ie rm it ih re  schon 
seit J ah ren  als tadellos anerkann ten  m att lack ier­
ten W andtafeln  fü r  Schulen. _

jÖ T Liefern»« tthcrallliin! Am 
Größte D a u erh a ftig ke it der Tafeln  u n d  der Laie- 

k ie ru n g ! K ein  Verziehen der Tafel, kein  Ab- 
sprin g en  des A nstriches!

P ro is  p ro  Q u a d ra tm e te r  lOSOOO einsch liesslich  A nstrich  au f  bei- 
d e n  S e iten ?  -  L in iie ru n g  p ro  S e i te . 2*000 « t r a  V erp ack u n g  
fü r  d e n  V e rsan d  7*000 e r t r a  fü r  e in e  o d e r  m e h re re  T afeln .

B ü c h n e r .  S e l b m a n n  &  P i e .  
C u rity b a  — R ua Saldanha M arinho Nr. 92.

B este llu n g e n  w e rd en  auch  an g enom m en  im G eschäft dos I le r rn  
F rie d ric h  S chm id t, R uu C om m cndador A rau jo  N r. 20.

Hamburg-Äinerika-Linie,
D er d eu tsch e  D am pfer

,,Sta. Catharina“
(K ap itän : N. B ohn) 

w ird  am 12.— 13. d. M. von 
/ H a m b u rg  kom m end  in P a ra n a g u á  e rw a rte t  

u n d  g e h t nach k u rzem  A u fen th alt nach S B ran- 
I" cisco u n d  R io G ran d e  w eiter. W egen Brach- 

v  " 7 ” ' ■ \ ten  nach H a m b u rg  sow ie nach  an d ere n  eu io -
Kaiser Franz lo lef hatte am Donnerstag m or \ ä ischen  H äfen m it U m lad u n g  m H am b u rg  

' u - - 0  - 11 Prali. < P ._  „ r,n «nnst.ioAr In fo rm atio n en  wende
ßt-ia

iialie-

Oesterreich-Ungarn. P o l i t i s c h e  K o n f e  
"V Kaiser Franz Josef hatte am Donners 
‘B 2fchl eine lange Unterredung mit dem 

gemeinsamen Ministerratr. Grafen 
J H l .  Nachher empfing der Kaiser der

Wollet des Äuhern. M arquis di S an  u-.u- 
: tn Audienz. -  Eine offizielle Mitteilung an die 
Ist besagt, in der Entrevue zu Salzburg zwischen 
Menthol und San Giuliano habe ein Austausch 
A n sich ten  über die Drtcntfrage stattgefunden und 

> b« sich oeielai hak lick beide Reglt-rungen in

P a ssag e n  u n d  so n s tig e r In fo rm atio n en  w ende 
m an sich an  d ie A genten

l l t t f h i t i *  H o h n  &  C o m p  
P a ra n a g u á .

Ager-t.

Handwerker-Unterstützungs-Verein.
Sonntag, «len 11. S e p te m b e r  1910,

Sänger-Fest ,
O  O -  2 v £  :

a) N n e lim ilt i ig N  von 1 U h r ab
b esteh e n d

V e r lo H M ifh
A u k t i o n ,

S c h i c e i v i e -  G c f l i i g e l h e y e l n ,
JPi'e i n s c l t  i e ß e t» ,

S p i e ß b  r a t e n ,  M i l i t ä r  U o n * e r t
K t t r t u r n e n ,  durch freundliches Entgegenkom m en von der 

T u r n s e k t i o n  a u s g e f ü h r t .

H. P a rlo w .
b) A b e iu l« .  B eg in n  gu*** p ü n k t l i c h  um  8 U hr:
1) E inw eihung  des ?ieuen F lügels  m i t  E r o f f n u n g s m a r s c h  v.

l \  v T Ä e l .  W in te rsch e rz  au f zw ei R iesen sch litten , fü r  ge-

B) I s v.nGl e i d ! 6" i f  Musfk T e s e tz tv  TC.' L o e w e ? ' S o lo v o rtrag  m it

6) Ä b Ä  M « " -  H u m o ris tisch e r V o rtrag .
I m  G r u n e w á l d .  sc h w a n k  m i  Akt.

___________ P E R S O N E N7)
Carl L iedtke, B allett-T änzer, H a h n ’s Neffe. 
B rösicke, ( ja s tw irt.
E m m y, seine T ochter.

M itglieder des 
G esangvere ins «Lerche^

Dr. F ritz  Löffler, Arzt.
Clara, seine F rau .
Em il H ahn, R e n i ie r lç |arag E ltern .

S ^ ^ r s i s i ^ i c f ^ B r a u t c h o r ,  K ö n ig sg e b e t  u n d  ‘ Abschied vom^Schwan», aus  d e r  O p e r

i2) I m  *1 odßP! SchrPGklichß Eifersucht und siissß
Singsp ie l  v. W. Wolfs.

PE R S O N E N : Lerche, D irigent
B rum m er, G astw irt 
Melanie, seine T och ter 
A urora , deren  Tantp 
F ritze  K rähhahn

T heodor SüssnüfcK  im G esangverein  «V ergissm einnicht 
i<n z > ^ r K a r n e v a l ,  P o tp o u r r i  v. P. Sch u m an n ,  f ü r  K lav ie r  u n d  2 Violinen.
14) P y r a m id e ,  au sg e fü h r t  von den  a k tiv en  H e r re n  T u r n e r n  d e r  T u rn sek tio n .

Daraufgrosser F ' e s t b a l l .
A n  £ A ta a  *3fesU5 \sk zut jWsdxafóutxg x\e\xexx 

^esVxnxml, weska^b d\e vevekvL»evexxxsmxkgÜe- 
àev zu za^xü exekenx % esucke K öfix^st exugelaàeu werden.

Die f i e san e sse k t io n  w ird  wohl ke ine  F eh lb i t te  tun, w enn  sie  sieh an ih re  
F r e u n d e  u n s  G e n f e r  u n d  g a n z  b e so n d e rs  an die v e reh r l ich en  M itg lieder des 
H a n d w e rk e rv e re in s  m it  dem  höflichen u n d  herzl ichen  E rsu c h e n  wendet ,  zu r  Vei- 
losiins- Auktion  u  s w. kle ine  Geschenke  stiften zu wollen.

8 Dieselben k ö n n en  sow ohl im V ere inshause  als auch  bei den  H e r re n  \ o r -  
" cdandsmitizliedern u n d  den Sängern  a b g eg e b en  werden. A usse rdem  wird sich die 

Sektion auch gesta t ten ,  du rch  ein D am enkom itee  freund l iche  freiwill ige Spenden  
e inholen  zu lassen. B a rb e t r ä g e  w erden  auch am F este  se lbs t  noch d a n k e n d  ent-

gegenge^nommen.^H^ ^  ^  übUchen V erkaufss te l len  u n d  den S än g e rn .
D as  O r < l i i i m g * k o i i i i t e e  b e s teh t  aus  fo lgenden  H er ren :  F r ied r ich  Neu- 

jocks, F r ied r ich  E ilender ,  H e rm a n n  Beiz u n d  H e i i t r i c h ^ ö m e r . ^ ^

D ie  G e s a » ig » S e k tio n *

I Fuhrknecht,

«« trin  b e d eu ten d e s  Im p o rth a u s  in R io de Ja-
W lgl, datz sich beide ^ C9': r ÜQb bsm Í n e i r o  (F e rra g e n s  u n d  A rm arin h o ) sucht einen |

einig stltn. ftolser 3 « nä 3°W  8a“ . f J!-1(,h t i L n  A gen ten  fü r den gan zen  S ta a t Ba- ;
i S  «  San ®iulinno ein mu", hl« 5Bie! ra n á  G rün d lich e  B ran ch ek en n tm sae, gu te  Be- ,i l , .®'»bl.=uz bes C£opolborben2 _ W e  hl« ®i=. a n á ^ G n  ^  e in sch m g ig en K u n d sch aft ,

u n d  b este  R eferen zen  w erden  z u r B ed in g u n g  ,
gem ach t. A usführliche  O fferten  an ,

F r a n c o  U M a r tm n ,  j
C aixa  p o sta l 833, Rio de Jan e iro . :

,^rsse meldet, h a t d er italienische S t a a t s m a n n  
^>Ier «in H andschreiben  d es  K ö n ig s  D ik io r E rn a .

, in welchem der K ö n ig  den K a ise r seiner
j^lchoft oerjlchett. D ie  beiden  M in is te r  s a n k e n  

?'cht au» dem deutschen R eichskanzler ein herzliches

o i n . i . . .  M . , »  j .
.V l*  auf W unsch der japan itchun  M g ie r u n g  in  

ve-'resdlenst J a p a n s  e in g -d le h n .
f '° » k re ic h . 3 n | u b o r b l n a l l o n  3 «  X o u to n
* 500 mahosen m«gcn btt schlechten ^  
P «  Arltgsschisst sich tmpörl. Die zmel Öaupi.r 
8,®<flUNü llnb verhaftet worden.

r  « tn  n u t e t  P o l i z i s t .  Der P ° » z '" n 'p à  
!r* 6»t elngestenben, einet aus Buenos » Irts  m 
U ,ln9“ r°fl«nen Dame 10 000 F-anlen enlmenbtl 

Robert erltärle, bet Setlust groszet Summen 
! Usetbetennen habe ihn zu bem Dlebslahle vetUHel 
fo u len , g i t e i l u n t u h e n .  Die Lage in LU- 
> b  Saragossa roo bi” Arbeiter in Ausjlanb ge. 
?Hnb, oetschlimmetl sich. 3n Wlbao lam es zu
*  ^uhcstdiungcn. 3 n  €aiagoj|st jUrilen alle Ac-

W M W U O «
7 u  v e r k a u f e n  o d e r zu v««rpavlit<‘n  ist 

die" B ra u e re i in d e r R ua  Iv a h y  (C urilyba), 
welche se it vielen Ja h re n  von H errn  T hom as 
Iw ersen  b e trieb en  w ird. D ieselbe e ig n e t sich 
auch  fü r  a n d e re  in d u str ie lle  A nlagen. - - In ­
fo rm atio n en  e r te ilt  H e rr  D a n lo  M e in e r  in 
F irm a  H a u e r  Ju n io r  & W eiser. bog

E in e  g u te  K öchin
1 fin d e t so fo rt S te llung  bei hohem  Lohn. Zu 

m elden  im A rm azem  A ffonso P en n a  von 
F r .  K o l l e r ,

L a rg o  do Mercado 6 e 8.

sow ie ein M a in «  fü r  G ar­
ten a rb e it, d e r  auch die 
Pflege  un d  F ütterung  des 

R in d v ieh es n ich t scheu t, finden  A n ste llu n g  bei 
609 F r a n z  S c h a f f e r , C u rity b a . _

Zahnärztliches Atelier
— von —

Jack Dromlewicz
S chm erz loses Z ah n z ieh en  

R ua t'm iselheiro  » a rrn tla*  Nr. 10J«.

Siwex gute ^toe^vxkvtexxte
m it e igenem  F u h rw e rk  w erden  g esu c h t und  
k ö nnen  bei gu tem  L ohn so fo rt an fan g en . Bei 
wem, s a g t die E x p ed itio n  d ieses B lattes. »7

K  a u  f m  a n  11
m it B a n k p ra x is  em pfiehlt sich zu r F ü h ru n g  d e r 
B u ch h altu n g  in den A b en d stu n d en . S tre n g ste  
D iskretion  zugesichert. P rim a  Z eugn is zu 
D iensten. — A u sk u n ft e r te il t  d ie  E x p ed itio n  
d ieses B lattes. __________  m

Man verlange ZÍ t̂lT‘Gtt©n «MllSOtt©», 
eine v o rz ü n l lr h e  M lNchim g. — Zu haben in allen 
besseren Konditoreien und Z igarrengeschäften . 664»

Axxx küctxVxget ScM ossex
w ird g esu ch t von / / .  K r o m e r f
617 R ua 7 do S e tem bro  Nr. 115.

T^iir* C a s t r o .
In d e r H a u p ts tra s se  von C astro , R ua  Dr. 

Jo rg e  X av ier Nr. 6, is t ein se it Ja h re n  in Be­
tr ieb  befind liches Seccos- e M olhados-Ge- 
sch äft u m zu g sh a lb e r zu v e rk au fen . R eflek­
tan ten  können  d asse lbe , ein g ro sses E ckhaus, 
aucii m ieten  fü r n u r  20$000 p ro  Monat. A n­
zu frag en  in dem  g e n an n ten  I la u se  (Nr.6). oie

^!!b Z igaretten  der M arke „M imi"
- iLi^UCUyQ die E rru n g en sch a ft des XX. J a h rh u n ­

de rts . Zu haben in allen Z ig a rren g e ­
schäften  und K onditoreien. es«

B i l l i g -  z u  v e r k a u f e n  i s t :  TRSQ 
1 T eig -Z y lin d er, 1 T eig -W age, 1 v ier- 
rä d ig e r  F e d e rw ag e n , 1 zxveiräd iger Bk- 
d e rw ag en , 1 P fe rd , 3 P fe rd eg e sc h irre , 1 
B ackofen-L am pe, sow ie S ch u tzg läser, Zy - 

linder, D ochte und  B ren n er.
J ' i n v a  y ia t h iU le  B ü r g e l . 

tu B atéí.

w ird ein /> ie n t» tin ä < lc h e n  fü r 
K üche u n d  näusliche  A rb e iten . Z u 
e rfra g e n  in d e r  E x p ed itio n  d ieses 
B lattes . im

Zu
res  in

M t

v e r k a u f e n  is t ein g ro sse s  y r ^ , -  
l i a t t n  R u a  7 de  S e tem b ro  ß y u  u 
Nr. 137. B illig er P re is! N ähe- i: 

im T h e a te r  H au er. 41

w ird ein g u te s  D i e n n t m ä d c h e r  
w elches kochen  k ann , bei

F r a u  «foNCfiiic l l o t r m a i i n .  
R u a  P>. B 'rancisco Nr. 74.

w e r  D O N T I P H A I N O S r  T g » ( |
>Iiimlw»!NNvr u n d  Z n liii |» iilv v r

G l a s  1 $ 5  0 0 d S ^ X m IL . Sobachtel 1$500

ird ein g u tes  D i e n u t m ä d c h c n  
fü r  Küche u n d  H au sh a l t .  Zu e r f r a ­
gen bei I l i u l o i r  N p o l t z .

P r a ç a  d a  Ordern 72.
hielt II
E ii» A r b e itsb u r sc lie

wird zum sofort igen A n tr i t t  gesucht.  Z u  e r ­
fragen  m  d e r  B u c h d ru ck e re i  von

A l l r c « !  l l o i l i u i i u u ,
632___________ R u a  do  Rinchuelo  Nr. 50.

Erfrischung der M undhöhle 
M T  D O N T I P H A I N O S .  - M i j



S e c ç ã o  d e  F a z e n d a s — C h i e  d e  P a r i s

j t e u \

l C e u \

Damen-undKindergarderobe
u n d  C ík r

" X M a s c t x e - S p e n a U V i t ,

3  v a u t  -  J l u s s t  a U u x x ^ e n
h a l t e n  w i r  n i i N e r e r  g e e h r t e n  K u i n l -  

S f h a l í  Im vsI v i i s  «‘m p r o l i l è n .
D as A te lie r  ü b e rn im m t  d ie  A n fe r t ig u n g  e in fa c h s te r  
w ie a u c h  h o c h e le g a n te s te r  G a r d e ro b e  u n d  W ä sc h e , 
e in z e ln e r  S tü c k e  e b e n so  w ie T r o u s s e a u x  u n d  
b ie te t  G a ra n tie  f ü r  d u r c h a u s  e r s tk la s s ig e  A rb e it .

J l e \ x \
« * — • “ s s s s T S Ä r »  “  " » ein]sch lagenaeii ^  —

5)ac<\feeàecfe\it\3en, JJactwvMwn »*4
A n l a g e  v o n  K a l t -  u n d  [ l e i ß w - a s s e r l e i t u n g e n ,  B a d J  

o ^ r i c h t u n e e n ,  e l e k t r i s c h e n  G l o c k e n ,  u .  s . w .A11'emrieiiUinger)1, elektrischen Glocken, u. s. w
A ^ e ,..g,,ng j«..er Ar,..„« .,«U  Maß o,n_r Z.e,,h„„„6. 

mgg~ Reichhaltiges Lager  von
K ü c h e n -  un d  H n u » l i i t l t u n g - 8 « sen s t t tn d en .

C T T E I T T B Ü  
IS de Novembro X, 7V5

T e le p h o n  IVr. L L S ,

Neue S t r e i c h h ö l z c h e n  Marke „Aurora".
(Z-u.c3szer33.-VLt-)

Boa Brigadeiro Tobias Hr. 89
in nächster Nähe des englischen und Sorocabana-Bahnhofes(SäoPaulo—RioGrande), 

mit elektrischer Straßenbahn vor «1er Tür.

Aeltestes un i testrenom m iertes Gasthaus am Platze. 
Vorzügliche Küche! Aufmerksame Bedienung!

Best© in.--lind an©iaii<5Ai,Sj©h© E©tränk;se
Empfiehlt sich dem reisenden Publikum
io3 Der E ig en tü m er: A lb e r t  S ch w a b ,

W_____

rV «  D

Lager zu Originalproisen in Curityha und Paranagnf, in den Räu. ' 
sern von Elysio Pereira & Comp., — in Ponta Grossa bei Fernando '
Bittencourt und bei der Station Gnajnvira in der  Fabrik von

Carlos Koehler-Asseburg.

Hauer Junior «fc G’ia., Eigentümer der Empre&a de ElectrUf 
r cidade dieser Stadt, sowie dev neugeschaffenen Technischen' 
I Sektion fü r  Import und Verkauf von Maschinen und Ap-i 
1 paraten, sowie Installation kompletter Beleuchtung sxen-\ 
traten und Fabrikanlagen jeder Art, teilen dem Handel und dem t 

t Publikum im allgemeinen mit, dass sie un ter  heutigem Datum 
H errn R oberto L an ger

Ials Gereut der Empreza und der vorerw ähnten  Technischen Sektion/ 
r ernannten und denselben mit allen nötigen Rechten, einschliesslich der\ 

Vollmacht, die Firma zu zeichnen, ausgerüste t  haben.
572 C u r i ty b a ,  3. A u g u s t  1910. Hauer Junior «fc via.
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Ru.a São Francisco 3 8 , 
Hiermit erlaube mir, den geehrten Bewoh­

nern Curitybas und Umgegend anzuzeigen, dass 
ich unter  obiger Bezeichnung die früher Bostel- 
mannsche Restauration unter  meiner persönlichen 
Leitung weiterführe.

Pensionäre werden zu jeder Zeit angenommen.
Den mich mit ihrem Besuch beehrenden Gä­

sten auf merksame Bedienung und beste 
Behandlung zusichernd, zeichne

H o c h a c h tu n g s v o l l  
•6» Antonio v. I.;iN|>erg.
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B ü s c s m i s s  ö i i c E S ü -
Toeste b ra s il ia rL isc la e  2v<ss.r3re.

Fabrikation in S. Paulo
•Hiv* b 'eee ren  Geschäften erhältlich

— ( G e n e r a l a g e n t  t B u ?  d e n  S t a a t  P a r a n á ;

Guilherme Weiss
Telegr. Adr.: Weiss. Rua <la Lriber«la«le Nr. 24 v

N MCaixa do Correio N.

I ! « Allerlei.

( S in  g r o t z e s  F i s c h s t e r b e n  1(1, verursacht durch die 
l i t te n  Hochwasserkata,lropHen. in fast sämtlichen baye­
rischen F lüssen, nam entlich ln  der fischreichen A llm ü h l, 
ausgetreten. D o rf müssen die verendeten Fische fuhren - 
meije a u s  den W iesen gesamm elt un d  fortgeschafft roer« 
den, da der Geruch der verendeten Fische die L u ft 
w edh ln  verpestet. D ie  A ltm ü h l w ird  a u f viele F a h re  
h ltr iu e  keinen E rtra g  m ehr fü r  die Fischjagd bringen .

F e r i e n  f ü r  d i e  g a n z e  S t a d t .  I n  E n g la n d  gibt 
es eine erhebliche A nzah l von S tä d te n , die vom  F u n t  
b is zum O ktober au f ein oder zwei W ochen so gu t 
rote vollständig entleert sind. E s  erfolg t in dieser Z eit 
eine M assen au sw an d e ru n g  der B evölkerung  a n s  M e e r 
ober in  die B erge , un d  d a s  Leben in  den S tä d te n  
steht w äh ren d  dieser allgem einen F erienzeit ganz still. 
A d e  S i t te  geht nach einer D arste llun g  in „ P e a r s v n s  
-Zuetflg" a u f  recht alte Z eiten  zurück und  w ird  sich a l ­
lem Anscheine noch auch w eiterhin dauernd  erhalten, 
to te hat ih re W u rze l in einer sehr praktischen wirtschaft- 
lieben O rg an isa tio n . D a s  ganze F a h r  hindurch näm - 
hch zahlt jeder F a m ilie n v a te r  an  die S ta d tv e rw a ltu n g  
einen bestimmten B e itra g , der fü r die F erien  S p ez ia l- 
fasse bestimmt ist, un d  w enn  d an n  der S o m m e r kommt, 
w an d ert die ganze B evölkerung  sozusagen au f S tad t*  
losten a u s . E ine  von den S tä d te n , die diese S itte  
befolgen, ist O ldham , ein reiches Z en tru m  der B aum * 
roollen inbufttie . E s  gibt jährlich drei b is  v ier M illi.,-  
nen S h il l in g s  fü r diesen Zweck a u s . W e n n  die Z eit bet 
a llgem einen  F erien  gekommen ist, so w ird  die B evöl- 
fe tu n g  der S ta d t  in  G ruppen  von je e tw a 1 0 0  P e r ­
sonen geteilt, die in A bständen von je einer halben 
S tu n d e  ih re Ferlenrelse  in S on d erzü g en  an tre ten . B i s  
v o r  w enigen F a h re n  w aren  Btackpool ober P a rm o u th  ; 
ober a lle n fa lls  ein englischer K u ro r t fast ausschließlich ! 
die Z iele  dieser M assenreisen. ab e r jetzt w erden im m er ■ 
öfter auch F rankreich ober selbst die Schw eiz a ls  Ferien* 
orte  gew äh lt. S o  defilierten im vorigen F a h re  7 0 0  
E in w o h n e r von  B v rn le y , durchweg A rbeiter m it ih ren •

F ra u e n  un d  R in d e rn , in  P a r i s  vo r dem P rä s id en ten  
F o ll iä re s .  D ie S tä d te  aber bleiben w äh ren d  dieser 

j F erienw ochen allein  der Aufsicht der P o lize i überlassen.
• A n  allen  A em tern  un d  K on to ren  steht zu lesen : „ W e  
! gen der F e rien  geschlossen". D a s  klassische G ebiet die- 
: ser allgem einen S ta d tfe r ie n  ist L aneajh ire . S e lb s tv e r­

ständlich kann dieser B rau ch  nicht In g roßen  S tä d te n  
platzgreifen, da do rt die U nterbrechung des ganzen Le*

i bens selbst a u f eine W oche eine Unmöglichkeit ist. ' , 
! K l e i n e  K ö n i g e  m i t  g r o f t e n  F r a u e n .  E in  neu- i  

I gieriger B eobach ter hat die H äu p ie r der europäischen - 
! S ta a te n  a u f ihre L e ibesläng en  untersucht un d  sie mit 
■ den L eibesläng en  der hohen G em ah lin nen  verglichen, 
i E r  ist dabei zu dem E rg e b n is  gekommen, daß  K önige 
i m eistens kleiner sind a ls  Ihre G em ah lin nen . K ön ig  
j G eo rg  V . von E n g la n d  ist um  einige Z o ll kleiner wie . 
| seine F ra u .  'D ie  deutsche K aiserin  kann von ih rer H öhe ■ 
I a u s  stolz a u f W ilhe lm  I I .  herabblicken —  a u f den ; 
! P h o to g ra p h ie n  sieht m an  d a s  nicht, w eil die K aiserin 
. da im m er sitzt. Auch R ik o la«e  I I .  von R u ß la n d  sieht 
j klein a u s  neben seiner G a ttin , un d  A lp h o n s  X I I I .  j
• von S p a n ie n  ist um  einen K opf kleiner a ls  seine lange 
I englische G em ah lin . D e r K ön ig  von I ta l ie n  reicht fei- 
j ner langen  H elena nicht einm al b is an  die S chulter,
: un d  endlich ist auch in D änem ark  der K ön ig  kleiner
1 a ls  die K ön ig in .

E i n e  n e u e  E r f i n d u n g  menschenfreundlichster A rt 
; w ird  a u s  F a p a n  gemeldet, wo m an es in jüngster Z eit 

a u f den W eltrekord der B iza rre rie  anzulegen scheint. 
D er In g e n ie u r  J a m a k a r a  konstruierte eine R ednerbühne,

; die es ermöglichen soll, eine V ersam m lung  schlicht und 
klanglos von  einem langw eiligen  R ed n e r zu befreien.
E s  fü h rt zu diesem Zwecke von jedem Hörersitze ein 
R öhrchen un te r d a s  P o d iu m , durch die jeder einzelne . 
ein Bleikügelchen in ein Sam m elbecken gleiten lassen ; 
kann. I s t  die nötige Z a h l solcher Kügelchen beisoin- j 
men. dan n  öffnet sich eine V ersenkung un d  der R ed- 
ner verschwindet ganz automatisch. B r a v o ! U nd  ro enn 's l 
auch noch nicht a u sp ro b ie rt ist, so m ag doch H err P a -  
m afa ra  frisch a n s  W erk g e h e n ; nicht n u r in  F a p a n  
w ird  seine weltbeglückende E rf in d u n g  geschätzt werden. 

R e p r e s s a l i e « .  E in  lustiges Stücklein w ird  erzählt

von dem alten  T h o m asiu s , w eiland  P ro fesso r der
, Rechte zu H alle , eben demselbigen, der, nebst dem P a -
! ter S p ee , tapfer gegen die Herenprvzesse gestritten,
i  T h o m asiu s  w ohnte  zu H alle  in  einem  engen Gäß> 

lein einem ehrsam en Schneiderm eister gegenüber der 
sonst ein kreuzbraver M a n n ,  aber ein ‘ erschrecklicher
L iebhaber von S in g v o g e ln  w ar. Ic h  sage erschrecklich 
denn vor seinen F enstern  h ingen m ehr a ls  zwanzig 
Käfigsi voll F inken. Z e is le in , Lerchen. S ta a r e n  un d  
dgl. W e r n u n  weiß, w a s  eine solche V ög e ism enaq erie  
von m orgens 2  U hr a n  fü r  ein oh renbetäubendes G e- 
A r e i  vo llführt, der kann 's  dem alten P ro fesso r w a h r ­
lich nicht übel nehm en, w enn  er sich bet seinem Rach 
b a r beschwerte un d  ihn a u f 's  höflichste bat, d a s  K o n ­
zert, anstatt vo r den F enstern , in n erh a lb  seiner vier 
2ß an bc_  au ffuh ren  zu lassen. A ber da hatte er dem

Lustige Ecke.

K l e i n e s  M i ß v e r s t ä n d n i s .  Dam«: 
w ü rd e n  so g e rn e  I h r e n  lieb en  R e ffen  bei un» 
ten , a b e r  o i e  sehen, w ir  sind  so beschränkt. »«U  
„ S c h  d a s  m acht doch n ich ts , H a n se l ist Ia ^  
d e r  G escheiteste ."

G e r e c h t e  E n t r ü s t u n g .  H yperm odern«: 
p o n is t (z u m  P u b l ik u m , d a s  w ä h re n d  der f l u P  .

I feinet S y m p h o n ie  a u s  dem S a a l e  flüchtet): „3«(llini 
8 «bs#

II U -  !■-••• ■U-'W VW i^uuc t i  UciTI
8!2en™ W e,r  5o  í íeí ^ . H " z  gegriffen. A lles, n u r  

i  l  ^ i d ! A lso fiel die A n tw o rt ableh

' T e l e p h o n .  H e r r : „ H err Doktor. <
t I h r e n  Besuch, m eine F r a u  hat plötzlich die /  ^  
: verlo ren .«  —  A r z t:  „K o m m e so fo r t!"  -  Ô*0 , ' 

g a r  so eilig is t 's  n ic h t!"
nenb a u s  un d  d a s  K onzert dauerte  nach wie vo r von 
früh  m orgen s b is  in die Rocht. D a s  w a r n u n  fü r 
den P rofessor an  seinem S tu d ie rp u l t zum Ralendw->r- 
den. V ergebens sann er a u f M itte l, den S chneider- 
meister zur V ern u n ft zu b ringen . W e il ober nichts 
helfen wollte, so tarn er a u f einen ganz neuen G e d a n ­
ken E r  kaufte sich flu g s  einen Ziege,ibock. ließ fü r 
denselben eine A r t K äfig  un d  vo r seinem Fenster ein 
Gestell machen, um  d a ra u f den seltsamen B o ae l im 
R asig  alltäglich h in a u s  zu stellen. B a ld  sing d a s  Bock- 
lein, un gew ohn t seiner erhabenen S te llu n g , tüchiio ,u  
meckern an . W ir  mein S chneider d a s  hört, geh t’s  in 
à m  S a tz  von der W erkstatt a n 's  Fenster un d  o 
tochveaen! drüben der lang bartige  E rb fe ind  vo r des 
P ro fesso rs  Fenster, d run ten  aber au f der Gasse eine 
B oiksvrrsam m lung  von spottenden un d  lachenden G e ­
sellen M äg d en , Schusterbuben u s w .  W ü ten d  fnrinn« 
M eister B ügeleisen in der S tu b e  her7m . ! u f t ^ K e  
5 r a u ,  seine Tochter, wie da zu ra ten  un d  zu heifen - 
dann  rasch die Fenster auf. einen Vogelkäfig nach dem ' 
an d ern  herein, a lle s  d a s  W erk einiger M in u te n  ober 
eben so schnell verschwindet der Bock samt K äfia  vor 
dem F enster des P rofessors, denn er hatte ja  sein Kiel 
erreicht, der N achbar hatte die gute Lehre verstanden!

iljWd
! U n t e r  F r e u n d i n n e n .  „N ein , wie -  
i  Dicy d a s  T rau erk o stü m  k leidet! . . . .  D a ist «

Rde K o n d o la tio n  ü b e rflü ss ig !"
M e i a l l h a r m o n i e .  A . :  „W er ist den" A  

komische H err, den du  eben gegrüßt hast? ,^!tl 
5 ?  *  ÍÍ mefn D oldonkel m it der Äupfernast, p  L L« 
-Blech schwatzt un d  heule seine silberne HochZ«» >

n i iP s m -  p a r f e r t - F r a u : „W e iß t D u. Du t i  
alle M ä n n e r  keine B o h n e  w e r t —  M ann  ( P 111 
- J a ,  d a s  merk ich deutlich am  K a ffe e !" ^

1 ‘ üs ii,™L" * - -> «•. '
rn n * . ‘ a  • rn o (Y u  N g. E s  w ird  hierm »,"* '' M
Z n m  vbel, b er 'e tz 'e n  B u ite r re o is io n  auf ^  nli|
chenmarkie drei t r a u e n  »rm ii*» m»rden. well?. markte drei F ra u e n  erwischt wurden, welch 
d a s  richtige G ew icht ha lten . D ie B ü rge rm eiste rs

n f lH « ? a u J p f ,e l e r :  . .M a n  h a t michPfiffen ab er ick, w erde  mich rächen!" -  ^  
. . J a ,  können S ie  denn  noch schlechter spiele" ?

r£ 1. ® «:n  e r  a  11 o n e n . „ M e rk w ü rd ig er M
„r, ® ale r  h a t v o r M etz gelegen ; ich habe u 

gestanden, u n d  m ein S o h n  sitzt jetzt in Metz-
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